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Kessclanlagcn, deren 
Produktion das Karagandacr Werk 
für Heizausrüstungen aufgenom­
men hat, werden die Wärmever­
sorgung der Siedlungen Zentralka­
sachstans verbessern. Die erste 
Partie dieser Aggregate wurde 
sbhon an die Konsumenten abge­
fertigt.

Die Kessclanlagen sind bei dem­
selben Ausmaß viermal leistungs­
stärker als ihre Vorgänger, der

Koeffizient der Wärmeabgabe 
ansehnlich. Das neue Modell 
mit einer mechanisierten Brenn­
stoffzufuhr und Entaschung ausge- 
stattet. Bis zum Ende des Plan­
jahrfünfts plant das Werkkollektiv, 
die Produktion zweier neuer Heiz­
ausrüstungen aufzunehmen.

ist 
ist

(KasTAG)

Karaganda

-------  Schlüsselproblem: Lebensmiltelprogramm 
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Sie kommen gut voran
Auf dem Arbeitskalenfer Ger 

Viehzüchter des Kolchos „Krasnaja 
Swcsda" steht Ende Juli. Mit 
einem Monat Zeitvorsprung eilen 
sie dem Plan der Milchliefe ‘.tilgen 
voran. Vom Anfang des Jahres 
wurden an die Erfassungsstelle 
840 Tonnen Milch geliefert; das ist 
120 Tennen mehr als die Planauf­
lagen für das Halbjahr.

„Einen gewichtigen Beitrag lei­
steten aazu die Hauswirtschalten', 
sagte der Kolchosvorsitzende Lud­
wig Koslowski, „wir haben es so 
eingerichtet, daß die Leute ohne 
Mühe die überflüssige Milch ablie­
fern. Gegenwärtig beträgt der An­
teil dieser Milch 15 Prozent der 
vom Kolchos gelieferten Gesamt­
menge“

Ein bedeutender Teil des Zu-

wachses der Milchlieferung ist der 
Vergrößerung der Milchherde zu 
verdanken, doch maßgeaenl zurn 
Erfolg hat die Meisterschaft der 
Maschinenmelkerinnen beigetragen. 
Die Bestmelkerinnen der Farn, die 
Schwestern Antoniaa und Walenti­
na Skakowskaja, Helene Hermann 
und ihre Tochter Olga haben von 
jeder Kuh 1 300 bis .’ 400 Kilo­
gramm Milch gemolken.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschelaw

Ein Ziel I Nützliches or n
gesteckt

und 20 100 De­
den Staat ver-

Ziel zu errei- 
für

Vor kurzem wandle sich die Lei­
tung des Sowchos „Alexandrow- 
ski" an die jungen >\rbeiler, sich 
nach Feiciabend qm Bau von zwei 
Zweitamilienhäusern zu beteiligen, 
untei de1 Bedingung, daß die 
Wohnungen den Mitgliedern dieses 
Kollektiv^ zugewiesen werden. Es 
meldeten sich zehn Personen, dar­
unter Pjotr Pcschta, Sekretär der 
Komsomolorganisation des Sow­
chos; Ale.xanoei Bulion, Schlosser 
der Reparaturwerkstatt; Igor San- 
kin Elektromontagearbeiter; Niko­
laus Zwinge. Sportmethodiker, 
und andere junge Arbeiter. Die 
Leitung des Kollektivs übernahm 
der Meister des Bauabschnitts Alex­
ander Barabanow.

Die Arbeit ging sofort flott von-

statten. In einigen Abenden wa­
ren wir mit dem Nullzyklus an bei­
den Häusern fertig. Parallel errich­
ten wir auch die Hofbauten, damit 
jede junge Familie die Möglichkeit 
hat. sich eine Hauswirtschaft anzu­
legen. Jedes Haus hat das nötige 
Hofland für den Garten. In 1,5 bis 
2 Monaten wollen wir mit dem 
Bau fertig sein.

Unser Vorhaben könnte auch in 
anderen Sowchosen und Kolchosen 
verbreitet werden, denn cs trägt ja 
auch zur Losung des Lebensmittel­
programms bei.

Friedrich NAB, 
Fahrer im Sowchos „Alexan- 
drowski"

Die Mühe lohnt sich
Die Mechanisierte Wanderkolon­

ne Nr. 2006 des Trusts „Dshambul- 
sclstroi 20" baut kulturelle, soziale 
und Produktionsobjekte in den 
weitentfernten ländlichen Rayons 
des Gebiets Dshambul, die in der 
Wüstenzone Mujunkum gelegen 
sind. Das Kollektiv überbietet den 
Plan der Bau- und Montagearbeiten 
jahraus, jahrein bedeutend und 
geilt aus dein sozialistischen Wett­
bewerb der Unterabteilungen des 
Trusts stets als Sieger hervor.

Die Wanderkolonne verfügt über 
eine vielzweigige Nebenwirtschaft. 
Hier gibt es 350 Rinder, 1 500 
Schafe, 500 Schweine, es ist eine 
Pferdezuchtfarm organisiert wor­
den, die sich auf Kumyserzeugung 
spezialisiert, es entwickeln sich die 
Bienenzucht und die Treibhauswirt­
schaft.

Schon heute beliefert die Neben­
wirtschaft der Wanderkolonne die 
Kinderkombination und 5 Kantinen 
ausreichend mit Fleisch und Milch­
erzeugnissen, organisiert den Ver­
kauf von Ferkeln für die persönli­
chen Hauswirtschaften der Bau­
leute, verkauft Wolle, Milch und 
andere tierische Erzeugnisse an den 
Staat.

ARKALYK. Die Brigade um 
K. Schoitin ist im Sowchos „Tersa- 
kanski'* eine der führenden. Als er­
ste hatte sic die Aussaat durchge­
führt. Die Weizenfelder sind hier 
unkrautfrei. Das Kollektiv hat sich 
vorgenommen, Ende Juli die Be­
reitschaft zur Erntebergung zu 
melden. Die Kombines sind bereits 
einsatzbereit. Schon heute ist cs 
klar, daß man das Getreide ge­
trennt cinbringen muß. Die Mecha­
nisatoren der Brigade denken auch 
an die Verringerung der Selbstko­
sten des Korns. An die Annahme­
stellen wird nur trockenes, auf den 
mechanisierten Tennen gründlich 
gereinigtes Getreide befördert wer­
den.

Die Mechanisatoren kennen sich 
in ihrer Sache gut aus. Deshalb ist 
im Arbeitsplan vorgesehen, das Ge­
treide sogar bei Unwetter in 18— 
20 Tagen einzubiingen. Vorbildlich 
arbeiten die Mechanisatoren K. Ta- 
shenow, A. Baljabin, W. Solotow. 
J. Danilow und N. Popow. Sie 
werden Kombines

Das Trockenwettcr hat das Rei­
fen der Gräser auf großen Flächen 
im Gebiet Pawlodar beschleunigt. 
Die Futterbeschaffer bemühen sich, 
keinen Tag, keine Stunde zu ver­
säumen, um rechtzeitig die Heu­
ernte durchzuführen und genügend 
Futter für die bevorstehende Vieh­
winterung bereitzustellen.

Zahlreiche Arbeilskolleklive ge­
hen mit gutem Beispiel den ande­
ren voran. Auf dem Lcnin-Platz im 
Gcbictszenlrum ist die Flagge des 
Arbeitsruhms zu Ehren der Fut- 
terbeschaffcr der Rayons Ekibastus, 
Pawlodar, Usperrka und Schtscher- 
bakty, des Sowchos „Schakat“ und 
des Panfilow-Kolchos gehißt wor­
den. Diese Kollektive haben 
Planauflagen der letzten 
aufs Zwei- l..J 
len.

Bei der 
biet etwa 
über 500 umgebautc Mähdrescher, 
130 Sammelpresscn und andere 
Technik im Einsatz. Die gesäten 
und natürlichen Gräser sind bereits 
auf einer Fläche von etwa 1 Mil­
lion Hektar gemäht worden.

Im Rayon Lebjashjc zählt die 
Futterbeschaffungsbrigade um Alex-

an

lenken.

KARAGANDA. 
Heizausrüstungen 
chanische Abteilungen in Betrieb 
genommen worden. Mit ihrem An­
lauf ................... ”
stoß 
ßert. 
lung 
was 
onseffektivität hemmte, 
den auf den befreiten Flächen Kes- 
sclaggregate und andere Heizgerä­
te hergestellt. Die neuen Abteilun­
gen wurden vom Kollektiv der me­
chanisierten Wanderkolonne Nr. 2 
des Trusts „Karagandapromstroi" 
gebaut. Dabei rechtzeitig und in 
guter Qualität. Besonders gute Re­
sultate haben die Brigaden um 
Wladimir Lobow, Renat Auchatow 
und Margarita Malzewa

Im Werk 
sind neue

hat sich der Produktionsaus- 
des Werkes bedeutend vèrgrö- 
Früher gab es in jeder Abtei- 
einen mechanischen Dienst, 
die Steigerung der Produkti- 

Jetzt wer-

Gebiet Küstanai

(KasTAG)

die 
‘ ‘ ‘ i Dekade

und Dreifache überbo-

Heumahd sind im Ge-
7 000 Mähmaschinen,

ander Benner mit Recht zu den 
besten. Hier leisten Aktivistenarbeit 
die Mechanisatoren Viktor Volks.-, 
Valeri Schirinkin, Kairgeldy Laty- 
pow, Johann Pfaffenrot und Ser­
gej Panow, die ihr Tagessoll zu 
150 bis 200 Prozent erfüllen. Hohe 
Arbeitsergebnisse erzielen die jun­
gen Mechanisatoren Viktor Reger 
und Alexander Krobm aus dem 
Mitschurin-Sowchos. Sie sind
der Spitze im sozialistischen Wett­
bewerb der Futterbeschaffer des 
Sowchos. Eines guten Rufes erfreu 
en sich die Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit aus dem Kirow- 
Sowchos, Rayon Maiski, Juri Groß 
und Jeleubai Isatow. Sic bringen 
ihre Tagesleistungen bis zu zwei 
und mehr Solls.

Das Bestreben der Pawlodarer 
Werktätigen der Landwirtschaft ist 
darauf gerichtet, um mehr und 
hochqualitatives Futter für eine, 
sichere Viehwinterung zu beschaf­
fen. Sic wollen heuer nicht weniger 
als drei Millionen Heu, Welksilage 
und Vitamingrünmehl für die ge­
sell schaftseigene Viehzucht bereit­
stellen.

Michail. STESCHENKOr

erzielt.

Der Monat zur Beschleunigung des Tempos der Fullerbereitstellung 
löste einen großen Arbeitselan bei den Mechanisatoren der Futtergewin­
nungsbrigade Nr. 3 aus dem Sowchos „Kapatski“ Rayon Kapal, Gebiet 
Taldy-Kurgan, aus, der Nikolai Kriworutschko vor steht. Die Leistung der 
Heuerntetechnik stieg, die Spanne zwischen der Heumahd und den fol­
genden Operationen verkürzte sich.

Die Arbeiter des Sowchos „Karatalskü' haben beschlossen, mindestens 
3 000 Tonnen Heu von den Stauwiesen zu ernten. Das Kollektiv des 
Heuerntetrupps geht seinem Ziel sicher entgegen.

Im Bild: Die Mechanisatoren N. Choroschilow, I. Popow, W. Sadne- 
prowski, W'. Bechter, S.Dejew und W. Karpenko mähen das Gras täglich, 
auf 20 bis 25 Hektar gegenüber dem Plan von 15.

Foto: Sjesd Bassibekow

bereits 
wissen 
sie mit

Jedes -

Nebenwirtschaft 
wird erweitert

Das Kollektiv des Lenin-Kolchos, 
Rayon Sowelski. hat im laufenden 
Jahr hohe sozialistische Verpflich­
tungen übernommen. Es will 6 500 
Dezitonnen Fleisch 
zitonnen Milch an 
kaufen. Um dieses
eben, sorgen die Viehzüchter 
eine strikte Arbeitsorganisation und 
eine gute technische Ausrüstung 
der Farmen. Doch ausschlaggebend 
daDei ist wie zuvor die Einträcntig- 
keit des Kollektivs. Das gute Be­
triebsklima fördert auch gute Ar­
beitsresultate. Das sieht man zum 
Beispiel an der Kälberpflegerin Ka­
tharina Knoll, die sich durch ge­
wissenhafte. hingebungsvolle Ar­
beit im Kollektiv hervortut.

Ihr Arbeitstag beginnt 
am frühen Morgen. Das 
auch ihre Kälbcnen gut, die 
lautem Muhen empiangen.
von ihnen muß rechtzeitig getränkt, 
gefüttert und gepflegt sein, und 
ihrer sind in der Gruppe 67. Ka­
tharina behauptet, die strikte Ein­
haltung der Termine der Aufzucht 
und Mast der Kälber sei 
tigste in ihrer Arbeit.

Um zur Realisierung 
bensmittelprogramms 
beizusteuern, hat das Kollektiv der 
Viehzüchter des Lenin-Kolchos be­
schlossen, ihre Verpflichtung in der 
Fleischlieferung an den Staat mit 
Zeitvorsprung zu erfüllen. Kathari­
na Knoll will von ihrer Gruppe 
nicht weniger als 250 Dezitonnen 
Fleisch liefern.

das Wicli-

des Le­
gewichtig

Vitali LEHNHARDT

Gebiet Nordkasachstan

In den Beschlüssen des Maiple­
nums (1982) de» ZK der KPdSU 
wird eine große Bedeutung der 
weiteren Entwicklung der Betriebs­
nebenwirtschaften erneut hervorge­
hoben.

Bereits im Alai 1980 wurde in 
unserem Kombinat für Stahlbeton­
fertigteile eine solche Nebenwirt- 
schait gegründet. Die Betriebsar­
beiter haben zwei Einraumställe für 
Rinder und Schweine, vier Woh­
nungen für die Farmarbeiter und 
ein Verwaltungsgebäude gebaut. 
Zur Zeit werden 170 Rinder und 
120 Mastschweine gehalten, die 
von sechs Tierzüchlern gepflegt 
weiden. Die tierische Erzeugnisse 
werden an die Arbeiter des Kom­
binats verkautt. In den fünf Mo­
naten des laufenden Jahres sind 90

Dezitonnen Fleisch produzier! 
worden.

Um die Produktion tierischer Er­
zeugnisse zu steigern, muß be­
kanntlich eine sichere Futterbasis 
geschaffen werden. Aus diesem 
Grunde wurden der Nebenwirt­
schaft des Kombinats im Vorjahr 
500 Hektar Boden für Anbau von 
Futterkulturen zugewicsen. Im lau­
fenden Jahr soll ihr auch eine Be­
wässerungsanlage zugeteilt werden.

Damit die Wirtschaft rentabler 
wird und die Betriebsarbeiter mehr 
tierische Erzeugnisse erhalten, ist 
unser Kollektiv bestrebt, die Farm 
zu erweitern und sie völlig zu me­
chanisieren.

Alexander FEDOTOW, 
Sekretär der Parteiorganisation 
des Kombinats
Semipalatinsk

Reserven ermittelt
Im Kollektiv ,-der Gebietsverwal­

tung für Güterbeförderung von 
Uralsk ist der sozialistische Wett­
bewerb zu Ehren des 60. Grifri- 
dungstags der UdSSR weitgehend 
entfaltet. Es sind 350 000 Tonnen 
Güter überplanmäßig transportiert 
worden. Die besten Resultate ha­
ben der Personenverkehrsbetrieb, 
der Kraftverkehrsbetrieb Nr. I, die 
Autokolonne Nr. 2592, das Auto­
kombinat und andere aufzuweisen. 
Jetzt wird hier die Suche nach 
Ermittlung neuer Reserven fortge­
setzt.(KasTAG)

PAWLODAR. Unter 
schrittlichen Kollektiven 
bezirks lljitschewski, die als Initia­
toren des sozialistischen Wettbe­
werbs zu Ehien des 60. Gründungs­
tags der UdSSR auftraten, waren 
auch die. Arbeiter und. Angestellten 
der Modellabteilung des 'Schmicde- 
und Gießereiwerkes der Vereini­
gung „Pawlodarer Traktorenwerk 
,W. I. Lenin* “. Seit Jahresbeginn 
wurden sie mehrmals Sieger unter 
den Abteilungen ihrer Gruppe. Be­
sonders hohe Resultate hat die 
Brigade um W. Kim aufzuweisen. 
Im ersten Halbjahr wuchs hier die 
Arbeitsproduktivität um 22 Prozent 
gegenüber der entsprechenden Pe­
riode des vorigen Jahres. Elf Mit­
glieder der Brigade haben das 
Recht erworben, mit persönlichem 
Gütezeichen zu arbeiten.

den fort- 
des Stadt-

Führend im Wettbewerb

Auf intensive Grundlage
Es sind erst drei Jahre vergan­

gen, seit der Sowchos „Iljitschow- 
ski“, Rayon GJuDokoje, eine spezia­
lisierte Wirtschaftsvereinigung für 
Rindermast wurde. Ungeachtet 
dessen ist das bereits ein stabiler 
Betrieb. In kurzer Zeit sind hier 
neue Rinderställe errichtet wor­
den. So hat man im Vorjahr einen 
Stall mit J 000 Rinderplätzen ge­
baut Ein ähnlicher ist am Anfang 
dieses Jahres seiner Bestimmung 
übergegeben.

Neben der Errichtung der Pro­
duktionsgebäude wird auch der 
Kultur- und Sozialbau fortgesetzt. 
In der Zentralsiedlung sind bereits

im letzten Jahr 15 Häuser mit ie 
zwei Wohnungen den Dorfbewoh­
nern zur Verfügung gestellt worden. 
Dabei naben sie auch die Möglich­
keit, eine Hauswirtschaft zu füh­
ren. Außerdem sind eine Speisehal- 
ie. ein Kindergarten und ein Ver­
waltungsgebäude errichtet worden.

Gewichtige Erfolge sind im Lau­
fe der drei Jahre auch in der Pro­
duktion erzielt worden. Der Ge­
samtviehbestand wurde verdrei­
facht. Die Mast der Rinder erfolgt 
hier auf industrieller Grundlage. 
Das ermöglichte es, schon im Mai 
des laufenden Jahres die Planauf­
lagen für das Halbjahr zu crfül-

len. An die Erfassungsstelle wur­
den 310 Tonnen Fleisch geliefert. 
Das Durchschnittsgewicht eines je­
den Ochsen betrug 430 Kilogramm. 
Die Hälfte der Tiere wurde in gu­
tem Ernährungszustand angenom­
men.

Zur Zeit werden noch 700 Ochsen 
auf Schnellmast gehalten, die im 
Herbst bei der Ablieferung nicht 
weniger als mit 450 Kilogramm 
über die Waage gehen sollen.

Die Viehzüchter wollen bis zum 
Ende des laufenden Planjahrfünfts 
den Tierbestand verdoppeln und die 
Liefeiung von Fleisch an den Staat 
auf 1 400 Tonnen pro Jahr brin­
gen.

Alexander NIKOLAUS

Ostkasachstan

Brennpunkt—Ernte 82

Ohne
Zurückbleibende

TSCHIMKENT. Chassan Taldy- 
Ogly, einer der besten Kombine­
fahrer des Kolchos „Pobeda", Ray­
on Lenger. gratulierte dem ange­
henden Eintemeister Rauschan 
Achmetshanow, über den er Paten­
schaft ausübt, zum erzielten Eriolg. 
Anfangs blieb Rauschan in der 
Arbeit zurück. Doch die Paten­
schaft des Veteranen und dessen 
Ratschläge hallen dem Jungmecba- 
nisator höhere Leistungen erzielen. 
Gegenwärtig sind ihre Drescher­
träge last die gleichen.

Im Kolchos sind alle Veteranen 
Paten der Jugend. Die gestrigen 
Lehrgangsteilnehmer haben sich 
verpflichtet. 600 Tonnen Getreide 
zu dreschen. Dank der Patenschaft 
konnte bei der Mahd die für eine 
Woche Gestimmte Arbeit in fünf 
Tagen erfüllt werden.

Die gut organisierte Wartung 
der Technik fördert die Leistungen. 
Aui den .Feldstützpunkten wurden 
Bedingungen lür gute Erholung 
der Mechanisatoren geschaffen. Es 
gibt hier Brausebäder und Ge­
meinschaftsküchen.

20 Dezitonnen 
auf Trockenland

ALA5A-ATA. Eine gute Ernte er­
zielte man auf dem Trockenland in 
der Lehr- und Versuchswirtschaft 
„Dshanascharskoje" der Kasachi­
schen Landwirtschaftlichen Hoch­
schule. Man drischt dort 20 Dezi­
tonnen Elitesamen des Weizens 
und der Gerste je Hektar.

Das war dank dem Naßspeiche­
rungsgießen möglich. In diesem 
Agraoetrleb wurden etwa 20 
Dämme gebaut, wo Quell- und 
Hochwasser sowie das Naß der 
artesischen Brunnen aufgespeichert 
wird.

Je nach dem Stand des Getreides 
wild es im Getrennt- oder im Ein­
phasenernteverfahren eingebracht, 
die Schwadmäher sind auf niedri­
gen Schnitt eingestellt. Wettbe­
werbssieger in der ersten Ernte­
woche waren W. Tiikalo und A. Ti- 
makow, die je 2 000 Dezitonnen 
Getreide erzielten. Die besten Fah­
ret 1. Kassymow und A. Likunow 
beförderten vom Feld zur Tenne je 
etwa 50 000 Dezitonnen Getreide.

In der Republik sind die Ähren­
gräser und Körnerleguminosen auf 
etwa einer halben Million Hektar 
gedroschen worden. Die Acker­
bauern der Gebiete Semipalatinsk 
und Uralsk haben mit der Ernte 
begonnen. In den Landwirtschafts­
betrieben von Alma-Ata, Dsham- 
bul und Tschimkent wird außerdem 
gepflügt und der Boden für die 
Wintersaaten vorbereitet.

(KasTAG)

Unter den Feld- und Farmarbei­
tern des Gebiets Dsheskasgan hat 
sich der sozialistische Wettbewerb 
zu Ehren des 60. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR weitgehend 
entfaltet. Führend im Wettbewerb 
sind die Werktätigen des Rayons 
Ulytau. Sie haben als erste im Ge­
biet den llalbjahrplan im Verkauf 
von Fleisch, Milch und Wolle bei 
hoher Qualität der realisierten Er­
zeugnisse erfüllt. Das durchschnitt­
liche Liefergewicht eines Rindes 
erreichte 421 Kilogramm. Gute Er­
gebnisse wurden bei der Reproduk­
tion der gesellschaftseigenen Vieh­
herde erzielt. Als erste meldeten die

Erfüllung des Halbjahrplans die 
Vidizüchter der Sowchose „Sary- 
Kengij-ski“ und „Amangeldy".

Gegenwärtig herrscht bei der 
Heumahd Hochbetrieb. In der letz­
ten Woche wurde der Rayon Uly­
tau als Sieger im Gebiets wett be­
werb um die Beschaffung von mög­
lichst mehr Rauhfutter anerkannt. 
Ilwn wurde die Rote Wanderfahne 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans und des Minister­
rats der Kasachischen SSR sowie 
eine Geldprämie von 1 500 Rubel 
zuerkannt.

Alexandcr STEIGERT

CBPPulsschlqg unserer Heimat
Kirgisische SSR ------

Fernleitungen 
für Weiden

Über die Fernleitung Ak-Terek« 
Ischtyk gelangt heute die Elektro­
energie an die entlegensten Wan­
derweidewirtschaften des Lenin- 
Kolchos, Gebiet Issyk-Kul. Mit ih­
rer Inbetriebnahme wurde die 
Elektrifizierung aller Produktions­
abschnitte des Kolchos in dieser 
Zone abgeschlossen.

Zur Zeit gibt es in den Farmen, 
die 100 Kilometer von der Zentral­
siedlung liegen, Futlcrbereitungs- 
aggregate und Pumpstationen. Die 
Arbeits- und Lcbcnsbcdingungcn 
der Schafzüchter haben sich ver­
bessert.

Erfolgreich wird in Kirgisien das 
Programm der Elektrifizierung der 
Wanderweidewirtschaften realisiert. 
Seit Beginn de-« IPlanjahrfünfts 
wurden zu den Hqcngebirgswiesen 
etwa 1 000 Kilometer Fernleitungen 
gezogen. Mehr als 500 Tierzüchter­
städtchen, Farmen und Wanderwei­
dewirtschaften wurden an diese 
Fernleitungen angeschlosscn.

Ukrainische SSR -------------------- -

sten Vorfrucht sowie die genaue 
Dosierung der Mineraldünger zu­
grunde liegt.

Vor der Erntekampagne unter­
suchten Sondei’kommissionen sorg­
fältig die Felder. Für jeden Land­
wirtschaftsbetrieb Wurden Karten 
mit genauer Angabe der Gräserflä­
chen und -Sorten, der Reifeiermine 
und des voraussichtlichen Ernteer­
trags ausgearbeitet. Diese Angaben 
waren ein Orientierungspunkt bei 
der Aufstellung von Stundenplä­
nen für die Beförderung von Ge­
treide an die Silos.

Die Kollektive aller Gelrcidean- 
nahmebetriebe haben sich zur La­
gerung des starken Weizens gut 
vorbereitet. Dafür sind einzelne mit 
aktiver Belüftung versehene Korn­
speicher bereitgestellt. Es gibt La­
bors für Bestimmung der Kornqua­
lität. In diesem Jahr haben die 
Ackerbauern des Gebiets vor, min­
destens 65 000 Tonnen starker und 
260 000 Tonnen wertvoller Weizen­
sorten — mehr als im vorigen Jahr 
— an den Staat zu verkaufen.

RSFSR

«Seleks»—Helfer 
der Tierzüchter

In voller 
Bereitschaft

Grünes Licht wird auf den Ge- 
treideti assen des Schwarzmcergc- 
biels für Wagen mit roten Fähn­
chen an der Bordwand gegeben. 
Mit diesen Kranwagen werden 
jetzt in den Landwirtschaftsbetrie­
ben des Gebiets starke und wert­
volle Weizcnsoiten von den Tennen 
zu den Silos befördert.

Das Gebiet Odessa ist der wich­
tigste Lieferant von starkem Ge­
treide in der Ukraine. Die größten 
Bodenflächen sind dort mit den 
Sorten bestellt, die Korn mit sehr 
hohem Klebergehalt ergeben — 
„Eritrosperum 127", „Odesska- 
ja 51“, „Odesskaja Po|ukarlikowa- 
ia". Mit Hilfe fjsr Wissenschaftler 
wurde die Technologie des Anbaus 
hochwertiger Weizensorten ent­
wickelt, der die Auswahl der be­

In den Milchfarmen und -kom­
plexen cer Sowchose der Rayons 
Lomonossow und Wolossowo, Ge­
biet Leningrad, wurden Fern­
schreiber in Betrieb gesetzt. Die 
zur technologischen Kette des Sy­
stems ,,Seleks'* gehörenden Com­
puter des Informationszentrums 
des Gebiets, dessen Ziel die Ver­
vollkommnung der Herdbuchar­
beit In der Melkherde Ist, haben 
Verbindung mit den Agrarbelrle- 
ben aufgenommen.

Die Computer üben erstmalig 
die Partnerpfllchlen mit zwei 
Dutzend Landwirtschaftsbetrie­
ben aus. Schon früher waren sol­
che Computer In den Betrieben 
der Vereinigungen ..VVsewo- 
loshskoje'* und „Rutschjl" einge­
setzt worden, wo In zwei Jahren 
der Anwendung der neuen Tech­
nologie die Leistung der Melk­
herde um 15 Prozent gestiegen 
Ist.

,,‘Seleks’ Ist von den Wörtern 
Selektion, Ökonomik und System

abg&lei-tet“, erzählt S. Brjanzew, 
stellvertretender Chef der Pro­
duktionsverwaltung für Landwirt­
schaft des Leningrader Gebbeis- 
vollzuigskoinltees. „Nach einer 
sorgfältigen Analyse der Arbeit 
Jeder Melkerin warnt das Infor­
mationszentrum des 'Gebiets täg­
lich vor der sich anzeigenden 
Senkung der Ticrlelstung, vermit­
telt Angaben über den physiologi­
schen Zustand der Tiere und über 
das vorhandene Futter.

Die Informationen der Compu­
ter ermöglichen es, die Herde 
operativ gemäß den Tlerlelstun- 
gen umzugruppieren, die Fütte­
rung des Viehs entsprechend den 
Leistungen auszubllanzieren und 
die Reproduktion der Herde zu 
verbessern. Der wichtigste Vor­
zug des „Seleks" besteht darin, 
daß er dem‘Selektions-Zootechni­
ker cs ermöglicht, an der Verbes­
serung der Melkherde zu arbei­
ten, und Ist somit der „Schlüssel" 
zur Steigerung der Milchleistun­
gen.

Als Musterbeispiele einer sach­
kundigen Selektionsarbeit in den 
Betrieben dienen die Sowchose 
der Vereinigungen ..Leningrad­
skoje", „Wsewolo s h s k o j e". 
Detskoselskoje", wo die Leistungen 
Je Kuh 4 500 bis 5 000 Kilo pro 
Jahr erreichen. Bis zum Ende des 
Planjahrfünfts werden alle Tier­
zuchtbetriebe des Gebiets „Se- 
leks"-Dlenste In Anspruch nen- 
men.

möglichen, die Produktion von Ag- 
rarkulluren schon in diesem 
Jahr auf das Anderthalbfache zu 
vergrößern.

In Tadshikistan wird das Pro­
gramm der Bodenbewässerung rea­
lisiert. In den letzten Jahren wur­
den mehr als 200 000 Hektar Lände­
reien erschlossen, die Berieselungs­
systeme Chadsha-Bakirgan, Par- 
char-Tschubek, Pjandsh und ande­
re gebaut.

Die hydrotechnischen Anlagen, 
Kaskaden-Pumpstationen aui Hoch­
ebenen und im Vorgebirge ermög­
lichen es, das Wasser 200 bis 250 
Meter hochzuheben.

Neue Möglichkeiten für die Ent­
wicklung des Wasserbaus in 
Republik bieten die Beschlüsse 
Maiplenums (1982) des ZK 
KPdSU, in denen die große 
deutung der Bodenmelioration 
die Realisierung des Lebensmittel­
programms hervorgehoben ist.

Durch die Bewässerung der Mas­
sive Aigul und Taschrabad, die In­
betriebnahme der ersten Baustufe 
des Bericselungssystems Besch- 
kent und anderer Bewässerungsan­
lagen können in den nächsten Jah­
ren 110 000 Hektar Ländereien er­
schlossen und 150 000 Hektar na­
türlicher Weiden mit Wasser ver­
sorgt werden.

Estnische SSR ------------------------

Der Effekt 
des «Effekts»

(TASS)

Tadshikische SSR

Wasser kommt 
auf die Felder

Zu einem Karloffelanba igeoiet 
wurde der von den Melioratoren 
erschlossene Gebirgsmassiv Saicd- 
kuch in den Ausläufern von Pa­
mir. Das belebende Wasser gelangt 
über den 7-Kilometer-Kanal auf die 
Felder mehrerer Sowchose.

Dank der Erschließung der Ge­
birgsmassive wurde diese Region 
zu einem wichtigen Lieferanten von 
Kartoffeln, Obst und anderen Er­
zeugnissen. Die Erweiterung der 
Bcwässerungsflächen wird cs er-

der 
des 
der 
Bc- 
für

Roboter-Manipulatoren u urden 
in einer der Betriebsabteilungen der 
Vereinigung „Norma" in Tallinn 
installiert. Dadurch vergrößerte 
sich die Produktion von Sicher­
heitsgurten für die PKWs, die, dank 
der Vervollkommnung freigestell­
ter Arbeitskräfte, an anderen Ab­
schnitten eingesetzt wurden.

Die Installierung und Einrich­
tung der Roboter-Technik zu be­
schleunigen, halfen dem Betrieb die 
Spezialisten des technologischen 
Konstruktionsbüros „Effekt", das 
beim Ministerium der örtlichen 
Industrie Estlands gegründet wur­
de. Das Ziel dieses Dienstes ist, die 
Einführung höchst perspektivi­
scher Ausrüstungen in die Produk­
tion zu beschleunigen. Kunden die­
ser Firma sind Dutzende Industrie 
betriebe der Republik.

4
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Der Irtysch 
fließt nach 
Dsheskasgan

1 WASSER... Seit Jeher ver­
spürten die Bewohner 
von Zenlralkasachstan 

daran großen Mangel. Be­
sonders akut wurde dieser Man­
gel mit der Intensiven wirt­
schaftlichen Entwicklung dieses 
Gobieis. Und nicht weil von da 
fließt der wasserreiche Irtysch 
vorbei. Das Volk nannte Hin von 
Jeher den ..kaltOn Irlysch”, well 
der Fluß den Menschen davonell 
Io. aus der Steppe dem fernen 
Ozean 2UStrebto. ohne Ihnen sein 
lebenspendendes Naß zu schen­
ken.

Mit der Errichtung der Sowjet­
macht hat sich die Steppenregion 
gründlich umgcwândelt. Hier sind 
Städte wie Karaganda. Batchasch, 
Temirtau. Dsheskasgan. Eklbastüs 
emporgewachsen. In der Steppe 
entstanden Hunderte Siedlungen. 
Sowchose. Werke, Kohlengruben 
und Bergwerke. Und das Problem 
der Versorgung der sich enlwlk- 
kelnden Region mit Wasser wur­
de noch vordringlicher. Nicht 
nur ein Jahr befaßten sich die 
Gelehrten mit diesem Problem. 
Es waren mehrere Varianten der 
Errichtung des Kanals Irlysch — 
Zenlralkasachstan vorgeschlagen 
worden. Aber erst Im Jahre 1957 
wurde der Beschluß über dte Er­
richtung des Kanals gefaßt.

Im Februar 1962 waren in der 
verschneiten Steppe bei Pawlodar 
die ersten Zelte der Bauleute auf­
getaucht. Das waren hauotsäch- 
lich Menschen, die die Wasser­
kraftwerke Buchtarma und Bratsk 
errichtet halten. Hunderte Bur­
schen und Mädchen, Vartreter 
von 50 Nationalitäten und Völker­
schaften kamen aus allen Gebie­
ten des Landes Im KomsomolauL 
gebot zu diesem Unlonsstoßbau 
des Komsomol.

Im Dezember 1971 unterzeich­
neten die Mitglieder der staati; 
chen Kommission die Akte üo r 
die Innutzungnahme eines 458 
Kilometer langen, von Menschen­
hand geschaffenen Flusses mit al­
len hydrotechnischen Anlagen. 
Um das Irtyschwasser 500 Meter 
hoch zu heben, mußten 22 lei­
stungsstarke Pumpstationen er­
richtet werden, deren jede in ei­
ner Sekunde 75 Kubikmeter Was­
ser umpumpen kann. In der was­
serarmen Steppe entstanden elf 
künstliche Seen mit einem Was­
serspiegel von etwa 200 Quadrat­
kilometer und mehr als 600 Mil­
lionen Kubikmeter Wasser.

Bel der Errichtung der hydro­
technischen Anlagen des Kanals 
wurden mehr als 300 000 Ku­
bikmeter Beton und Stahlbeton 
eingebracht. 100 000 Tonnen Me- 
lallkonstruktlonen montiert und 
über 100 Millionen Kubikmeter 
Erdarbeiten geleistet.

Am Bau des einzigartigen Ka­
nals nahm das ganze Land teil. 
Aus der Russischen Föderation 
und aus Kirgisien kam Zement, 
aus Nowokusnezk, Tscheljabinsk 
und Shdanow — Walzgut und 
Rohre, aus Bratsk und Krasno­
jarsk — Holzmaterial, aus Mo- 
shalsk und Charkow — das Ma­
terial für d'e Ant'korrosionsüber- 
züge. aus Riga und Nowosibirsk 
— elektrische Ausrüshmgen. D'e 
Werke des Urals lieferten Metall- 

; erzeugnisse. Die Bagger kamen 
~us Woronesh und Kalinin. Er- 
'ntz’cile — aus Kutaissi. Jaros­
lawl, Moskau, Grosny, Minsk.

Das Bauobjekt 
ruhmvollen N a 
gibt es viele 
ger. Und Im 
1979 erreichte

Ist reich an 
men. hier

Ord e n 1 r ä- 
Seple m b e r 
d I e Bau­

verwaltung ..Irtyschkanalstro!” 
die freudige Nachricht: 26 Pro­
jektiere™. Bauarbeitern und Be 
trlebsfachleulen des Kanals wur­

Eine Handvoll Erde
Bel den Frühjahrsfeldarbeiten 

waren die Mechanisatoren Eduard 
Ilerlein, Nikolai Rybalow, Tokan 
Kusekpajew, Alexander Schmidt. 
Juri Petrow, MIJat Mljaubajew 
und Alexander Burgârdl wie frü­
her die aktivsten. Sie wurden 
dann auch die Helden unseres 
Kulturabends, den wir den Akti­
visten der diesjährigen Aussaat 
gewidmet halten. Wir, Kultur­
arbeiter des Shdanow-Kolchos, 
waren bemüht, sie In unserem 
festlich geschmeckten Kultur­
haus zu empfangen und ihnen 
zum Abschluß der Kampagne 
herzlich zu gratulieren. Die Lei­
tung und die Parteiorganisation 
des Kolchos zeichneten die Ak­
tivisten aus, und die Anwesenden 
beglückwünschten sie mit stürmi­
schem Beifall. Dieser Beifall galt 
allen Dorfbewohnern, denn jeder 
hatte bei dieser wichtigen Ar­
beit tüchtig angepackt.

Die Sorgen der ländlichen 
Werktätigen sind auch die Sorgen 
der Kulturarbeller. Wir sind 
bestrebt, sie In der Erfüllung des 
auf dem Malplenum bestätigten 
Programms zu unterstützen und 
zu helfen — durch fröhliche Kon­
zerte, unterhaltsame Abende und 
Treffen und vieles andere, was so­
zusagen unser Bereich Ist.

Während der Saal und Heu­
mahd bemühen wir uns, immer 

de der Preis des Mlnlstcrrats der 
UdSSR verliehen. Unter Ihnen 
war auch der Brigadier des 
Schreitbaggers Gauas Altynba- 
Jew.

In der Familie Altynbajew war 
Gauas der Jüngste, das sechzehnte 
Kind. Als Halbwüchsiger halle 
er nach dem Tode des Vaters Ar 
beit lm Bergwerk Baladshal auf­
genommen. Er wollte Bergmann 
werden, hatte dann aber von der 
Errichtung des Wasserkraftwerks 
Buchtarma gehört und war dort­
hin gefahren. D°r Bau nahm Ihn 
ganz In Bann. Es ist schwer zu 
errechnen, wieviel Beton Gauas 
In den Damm eingebracht hat.

Nach dem Armeedienst hatte 
er in sein Ihm teuer gewordenes 
Kollektiv zurückkehren wollen. 
Aber zu dieser Zeit war man 
schon an die Errichtung des Ka­
nals Irtysch — Karaganda ge­
gangen.

..Ich will mit Euch sein”, hat­
te er den Kollegen geschrieben. 
Von 1962 an und bis heute Ist 
das Leben von Gauas Altynbajew 
eng mit den Kanalbauern verbun­
den. Fünf Jahre lang war er Bull- 
dozerfahrer. Dann meisterte er lm 
Lehrkombinat den Schreitbagger 
und kam In die Besatzung des 
Trägers des Lenlnordens und des 
Ordens dos Roten Arbeitsbanners 
Wjatscheslaw Martynenko. Ge­
rade In die landesweit bekannte 
Besatzung, die als erste eine Re­
kordleistung von 1 Million Ku­
bikmeter Haufwerk lm Jahr statt 
der 650 000 Kubikmeter laut 
Norm erzielte.

Iwan Semachin. Michail Tu- 
katsch und Alexander Spieß leb­
ten In der Siedlung Tort-Kuduk, 
Gebiet Pawlodar. Alle drei waren 
zu gleicher Zeit Kant'bauer ge­
worden. Nur der Armeedienst 
halte d'e Freunde für einige Zelt 
getrennt. Nach der Demobilisie­
rung trafen sie sich von neuem 
als Kanalbauer. Sie arbeiteten 
vortrefflich in der ersten Mecha­
nisierten Kolonne und traten 
gleichzeitig in die Partei ein.

Michail Prosorow Ist ein Ver­
treter der älteren Generation der 
Erbauer der blauen Ader. Er Ist 
Veteran des Großen Vaterländi­
schen Krieges, baute In Karagan­
da Kohlengruben und Straßen. 
Jetzt Ist er das dreizehnte Jahr 
am Kanal. Er Ist Leiter einer Bri­
gade. die des öfteren im Re­
publikwettbewerb wie auch Im 
Unionsweltbewerb siegte. Unter 
den zahlreichen Auszeichnungen 
sind den Mechanisatoren die drei 
Sternenwimpel ..Juri Gagarin” 
besonders teuer. Im vergangenen 
Jahr wurde das Mitglied des Par­
teibüros des Baukollektivs Micha­
il Prosorow mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet.

Über die Kanalbauer. diese 
mutigen Menschen, könnte man 
sehr viel sagen. Ich erinnere 
mich an meine Treffen und Be­
gegnungen mit den Beslmecha 
n'satoreu'des Bauobjekts Wilhelm 
Koon. Alexander Schubert, Leo- 
nid König, mit dem ältesten Was­
serbauarbeiter des Landes Kon 
stanlln Altergott, Träger des 
Ordens des Roten Arbellsbanners, 
Chef der technischen Abteilung 
am Bauohlekt: mit dem Bulldo­
zerfahrer Nikolai Kissellow. Trä­
ger des Lenlnordens. und mit dem 
Maschinisten des Schre'tbaggers 
Wladimir Below... Die einen 
von Ihnen sind jetzt schon lm 
verdienten Ruhestand, aber viele 
trifft man auch Jetzt noch an der 
Baustelle an, wo sic Ihre reichen 
Erfahrungen den Jugendlichen 
vermitteln.

Wassili BARANTSCHIKOW. 
Journalist

lm Strudel des Kolchoslebens zu 
sein. Unmittelbar auf dem Feld, 
während der kurzen Mittagspau­
sen, überraschen unsere Aglla- 
tlonsbrlgaden die Mechanisatoren 
mit kleinen Konzert Programmen. 
Aus den bunten Wandzeitungen 
und Flugblättern erfahren die 
Dorfeinwohner über die Arbeits­
erfolge Ihrer Nächsten. Solche 
Flugblätter werden Im Klub oder 
an anderen öffentlichen Orten aus­
gehängt. Es ist ja sehr wichtig, 
die Menschen In gute Stimmung 
zu bringen. Wir fahren gern zu 
den Futlerbeschaffern, arbeiten 
mit allen zusammen und bieten ih­
nen In den Pausen etwas Unter­
haltsames.

Das Leben lm Dorf Ist heule 
ganz anders geworden als vor 
zehn Jahren. Die geistigen Be­
dürfnisse der Dorfeinwohner sind 
wesentlich gestiegen. Als Direk­
tor des Kulturhauses sehe ich un­
sere Aufgaben In, der Besserge­
staltung der Freizeit unserer 
Mitmenschen. Ihre Feierabende 
sollen Interessanter, Inhaltsreicher 
und unterhaltsamer sein. Auf den 
ersten Blick kann man unsere 
Arbeit als leicht und amüsant be­
trachten. Aber unser Zeitgenosse 
will sich jetzt nicht mehr mit ei­
nem passiven Klubbesuch begnü­
gen, Musik anhören oder einen 
Film ansehen. Jede Familie hai

Die Arbeiten am Alma-Atacr Großkanal gewinnen mit jedem Tag an 
Tempo. Gearbeitet wird an allen Abschnitten der Trasse. Dank der exak­
ten Arbeitsorganisation erfüllt das Kollektiv der Bauleute die Planaufga­
ben jeden Monat, was ermöglicht, alle Arbeiten genau dem Zeitplan 
nach auszuführen.

Unter den Brigaden und Abschnitten herrscht ein reger sozialistischer 
Wettbewerb um das würdige Begehen des 60. Gründungsjahrs der UdSSR.

Unsere Bilder: <obcn t n. r *. die besten Bauarbeiter des Trusts 
..Issykwodstroi". II7. Herger, G. Rodikcr. A. Schneider A. Malis und IV'. 
Kramtz; auf der Trasse des Alma-Alaer Großkanals.

Fotos: Juri Smirnow

Summanden des
Die Rede des Genossen L. I. 

Breshnew auf dem Malplenum 
(1982) des ZK der KPdSU über 
den Entwurf des Lebensmittel­
programms der UdSSR für den 
Zeitraum bis 1990 hat auf alle 
Werktätigen des Rayons einen 
tiefen Eindruck gemacht. Mit 
Enthusiasmus werden wir an der 
Erfüllung des Lebensmittelpro­
gramms wirken.

Im Zuge des sozialistischen 
Wettbewerbs um die vorfristig0 
Erfüllung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags und um dis 
würdige Begehen des 60. Grün­
dungslags der UdSSR übernah­
men die Werktätigen des Rayons 
die hohen Verpflichtungen. an 
den Staat 116 500 Tonnen Ge­
treide. 6 400 Tonnen Fleisch und 
20 540 Tonnen Milch zu liefern.

Die Durchführung der Aussaat­
kampagne, der Futterbeschaf- 
fung und der Erntebergung hl 
natürlich engstens mit eine- guten 
Arbeltsnrganisal'on und re£er po 
•Hilscher Massenarbeit auf dem 
Felde verbunden. Um alle diese 
verantwortungsvollen landwirt­
schaftlichen Kampagnen auf h >■ 
hem politischem Niveau zu ge­
stalten. erarbeitet das Rayonpar- 
lelkomitee dafür komplexe Pläne 
Solch ein Plan widerspiegelt a.- 
le wirtschaftlichen und poll'i 
sehen Maßnahmen, die auf di° 
gesellschaftliche und Arbeitsak­
tivität der Ackersleute und Tler- 
züchlcr gerichtet sind. Die Lei­
tung und die Kontrolle Ihrer Ver­
wirklichung sind dem Rayonstab 
und seinen operativen Gruppen 

Interview mit sich selbst

heute ein Fernseh-, Tonbandge­
rät oder einen Kassettenrekorder, 
die alle genug Musik, Informati­
on, Filme und sonstiges ausstrah­
len. und zwar In guter künstleri­
scher Darbietung. Diese Konkur­
renz können wir natürlich nicht 
schlagen. Nun heißt es für uns. 
die Leute durch neue Formen und 
andere Mittel mltzurelßcn und 
ihnen helfen, sich geistig zu ent­
wickeln, damit kein einziger 
gleichgültig und gähnend Im Saal 
sitzt. Wenn uns das gelingt, dann, 
haben wir unser Ziel erreicht. 
Aber heute noch...

Wie oft schreiben wir In unse­
ren Tätigkeitsberichten .....An
den Maßnahmen haben sich so­
undsoviel Personen beteiligt.” 
Aber worüber spricht, das, und 
wenn die Zahl auch noch so groß 
Ist? Über nichts. Wenn wir kei­
nen Kontakt zu den Zuhörern lm 
Saal finden und sie Immer wie­
der besorgt auf die Armbanduh­
ren schauen, kann 'man ganz si­
cher sein, daß die Veranstaltung 
ein totgeborenes Kind Ist. Als 
Anfänger habe Ich auch Fiasko 
erleiden müssen. Ich machte mir 
sogar Gedanken, ob Ich auch den 
richtigen Beruf gewählt halle. 
Irgendwas klappte nicht, denn 
'm Zuschauerraum starb man vor 
Langeweile, und meine Kollegen 
und ich wußten feinen Rat. Nach 

auferlegt, die In Jedem Agrarbe­
trieb gebildet sind. Ihnen gehö­
ren Gewerkschafts- und Komso- 
-inolaktivlsten. Leiter von Agita­
tionskollektiven und Gruppen von 
Polltlnformatoren, Mitarbeiter 
der kulturellen Einrichtungen und 
verschiedene Fachleute. Sie betei­
ligen sich aktiv an der Durchfüh­
rung der gegenseitigen Prüfak­
tionen zwischen den Kolchosen, 
leisten Beistand bei der Gestal­
tung der Versammlungen, bei der 
Erarbeitung der Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs, bei 
der Vorbereitung der Sich Wer­
bung und der Organisation der 
Massenarbeit. Sie sorgen für die 
rechtzeitige Verhütung der Män­
gel- In der Dienstleistungsbetreu­
ung. für eine gute Arbeitsstim­
mung.

Die gesamte Massenarbeit un­
ter den Werktätigen des Rayons 
wird von über 300 Agitatoren 
und Pollllnformatoren geleistet. 
Während der Feldarbeiten wachst 
Ihre Zahl bedeutend. Die mei­
sten v°n Ihnen sind Mitglieder 
der KPdSU, haben Hochschulbil­
dung.

Im Arsenal des ideologischen 
Aktivs gibt es verschiedene M.'- 
lel der Einwirkung auf die Mas­
sen. Der wichtigste Faktor dabei 
Ist der sozialistische Wettbewerb 
Sachkundig und geschickt leiten 
den sozialistischen Wettbewerb 
die Parteiorganisationen der Kol­
chose ..Tschapalew”. ..Kalinin”. 
..Dlmltroff”, ..Swesda”. Die Er­
gebnisse des Wettstreits werden 
während der landwirtschaftlichen 

und nach haben wir unseren ei­
genen Stil gefunden. Meines Er­
achtens haben wir die Dorfein­
wohner durch den engen Kontakt 
der Klubarbeller mit den Sor­
gen, dem Leben und den Interes­
sen des Kolchoskollektlvs für un­
seren, Klub gewonnen. Themati­
sche Abende und Treffen zu Eh­
ren einzelner würdiger Persön­
lichkeiten und ganzer Brigaden 
sind heule schon Tradition. Ich 
trug mich mit dem Gedanken 
herum, das Molto unseres Kultur­
hauses so zu formulieren: ..Nicht 
nur unterhalten, sondern auch 
crzlehenl” Die Idee gefiel vielen, 
aber wir konnten es allein nicht 
bewältigen. Die Sekretärin der 
Komsomolorganisation des Kol­
chos Ganlja Susslpowa, der Tier­
arzt Sejssembal Umlrsakow, der 
Traktorist Eduard Herlein, die 
Direktorin der Mittelschule Va­
lentina Barssukowa und der Film­
vorführer Michail Malassow wur­
den hielne besten Helfer. Sie 
brachten neue Ideen. Gedanken 
In unsere gemeinsame Arbeit hin­
ein. und aus diesem engen Kon­
takt entstanden dann ganz gute 
Maßnahmen. Die Leute s-haren 
sich um uns und unser Kultur­
haus.

Wir haben viele Jungen Leute 
In unserem Agrarbelrleb. Wenrj 
sie in den Armeedienst einberu­
fen werden, organisieren wir im 
Klub zusammen mit Eltern 
und Freunden ein Abschiedsfest, 
Kriegs- und Arbeitsveteranen wie 
der Teilnehmer der Slegcsparade 
In Moskau von 1945. heute Kraft­
fahrer Taschen Bajandjnow, der

—————---------------------------------  Analyse des Erfolgs —————

Auf hohes Endresultat abgezielt
Vor rund 2wci Jahren wurde im Werk „Aktjubinskselmascli" die neue 

Form der Arbeitsorganisation — der einheitliche Brlgadcnauftrag — ein­
geführt. Gleichzeitig hatten siebzehn Brigaden aus neun Hauptabteilungen 
des Werks technologische Lieferungsverträge auf kooperativer Grundlage 
abgeschlossen, was die innerbetrieblichen Produktionsbeziehungen we­
sentlich festigte und vervollkommnete. Allein dadurch gelang es dem Be­
triebskollektiv im vorigen Jahr, die Arbeitseffekllvität um weitere 8,5 
Prozent zu steigern und überplanmäßige Erzeugnisse im Werte von 514 UUU 
Rubel zu liefern.

Qualität 
ist jedermanns 
Anliegen

Oft erinnere ich mich heute 
an ein Gespräch, das vor unge­
fähr drei Jahren stattgefunden 
hatte. Damals beteiligte Ich mich 
am Gebietstreffen der Produk­
tionsaktivisten und kam mit Me­
chanisatoren und Viehzüchtern 
zusammen — unseren unmittelba­
ren Konsumenten. ..Die meisten 
Aggregate, die In der landwirt­
schaftlichen Produktion des Ge 
blets eingesetzt sind, kommen aus 
dem Werk .Aktjubselmasch'”. 
hieß es. ..Also was die Quant'lät 
anbetrifft, ist alles geregelt, bloß 
hapert es mit der Qualität...'' 
Fast alle Mechanisatoren und 
Viehzüchter, mit denen Ich als 
Vertreter des republikgrößten 
Werks für Tierzuchtmaschinenbau 
sprach, hatten änhllche Vorwür­
fe.

Natürlich ließ mich das nicht 
kalt, obwohl Ich und meine Kolle­
gen nur am Anfang des kompli­
zierten technologischen Prozesses 
eingesetzt sind. Auf der fälligen 
Arbeiterversammlung des Be­
triebs hatte Ich die Meinungsäuße­
rungen an meine Kollegen wei­
tergeleitet. kam es Ja auf den 
Ruf unseres Betriebs an...

Wie ist es heute um die Qua­
lität bestellt? Immerhin läßt sich 
diese Frage nicht eindeutig be­
antworten, doch Ich werde wohl 
nicht übertreiben, wenn ich sa­
ge, daß wir In dieser Hinsicht 
einen wesentlichen Fortschritt er­
zielt haben. Ja, und was uns 
dabei stark auf die Beine gehol­
fen hat, war der einheitliche 
Brigadenauftrag, der vor zwei 
Jahren In die Produktion elnge 
führt worden Ist.

Enge Spezialisierung und In­
nerbetriebliche Koordinier u n g 
war für uns auch früher ein kon­
kreter Begriff. Aber beides hat­
te einen lokalen. begrenzten 
Charakter: Eine Brigade hatte Ih­
re Aufgabe und bemühte sich,

Erfolgs
Kampagnen Jeden Arbeitstag ge 
zogen. Besondere Aufmerksam­
keit lenken die Parteiorganisatio­
nen auf die Offenkundigkeit, die 
Propagierung der fortschrittli­
chen Erfahrungen der besten Me­
chanisatoren unter den Kollegen.

Im Dimltroff-Kolchos zum Bei­
spiel werden mannigfaltige Mit­
tel für die Propagierung der 
Erfahrungen der Schrittmacher 
der Produktion verwendet. Das 
sind Aussprachen. Darbietungen 
der Agitationsbrigade ..Kolossok”. 
,.Blitz”-Meldürigen. ..Kampfblät­
ter”, Ausgaben des ..Komso­
molscheinwerfers”. Einen ge­
wichtigen Beitrag leisten dazu 
die Bibliothekarin A. Malizkaja, 
der Direktor des Kulturhauses 
J. Klemm, die Leiterin des Agt- 
tallonskollektlvs F. L'.nkewltsch. 
die Lehrer der hiesigen Mittel- 

' schule.
Mit Jedem Jahr vervollkomm­

net sich bei uns das System 
politischen Massenarbeit. Wich­
tige Elemente dieses Systems sind 
die AgltatlonskollekUve. Diese 
Kollektive leisteten viel be! der 
Propagierung der neuen Sowjet: 
sehen Bräuche und Feste. 
Jede landwirtschaftliche Kampag­
ne wird zum Beispiel In den Kol­
chosen ,.40 Jahre Oktober” uad 
..Dlmltroff” feierlich begonnen. 
Wie auf einer Parade wird die 
Technik vor Anfang der Früh­
jahrsarbeiten oder der Ernteber­
gung am Feldrand aufgestellt. Es 
ertönt Musik. Zu den würdigen 
Gästen dieses Festes gehören ge­

erste Kolchosvorsitzende Pawel 
Seliwanow, die erste Mcchanlsa- 
torin Vera Werigina und andere 
geben den Jungen Ihr Geleitwort 
auf den Weg. Am Kolchosbanner 
schwören die achtzehnjährigen 
Burschen Treue Ihrem Heimatort. 
Sie bekommen eine Handvoll 
Erde mit einem einzigen Welzen­
korn mit. Die Eltern, die Leitung 
und angesehene Menschen des 
Betriebs wenden sich an die 
Jungen mit herzlichen Worten. 
Die Laienkünstler geben’ein Kon­
zert zum besten. Solche Feste, 
finde ich. sind von großem erzie­
herischem Wert, well die Jungen 
Ihr Dorf verlassen mit dem Ge­
fühl, daß sie hier zu Hause sind, 
und sie kehren fast alle heim, 
um hier weiter zu arbeiten

Für uns Klubarbeller Ist es ei­
ne große Freude, wenn die Sol­
daten dann In Ihren Briefen an 
die Verwandten sich an dieses 
Abschiedsfest erinnern. Also ha­
ben wir Ins Schwarze getroffen.

Wenn In unserem Kolchos 
viele Jungen Facharbeiter tätig 
sind, und die Kaderfluktuation 
nicht hoch Ist, kann Ich mit Ge­
nugtuung sagen, daß unser Dorf­
klub dazu auch bclgetragen hat. 
Unser Kolchos Ist reich, die Bau­
ern wohnen mit Komfort, wir ha­
ben ein Kulturhaus, eine Biblio­
thek, einen Kindergarten: die Lei­
tung und das Partelkomitee sor­
gen für ästhetische Erziehung der 
Bevölkerung. Selbstverständlich 
Ist unser Kulturhaus das Zentrum 
solcher Maßnahmen.

Im Mittelpunkt unserer Tätig­
keit steht die Propaganda der 

Ihr Soll zu bewältigen. Um das 
Schicksal der eigenen Erzeugnis­
se an anderen Produktlonsefap- 
pen scherte sich keiner mehr. Und 
auf elnfmal hieß es- Durchgängi­
ger technologischer Auftrag. Um 
einen bestimmten Ökonomxchen 
Effekt zu erzielen, genügte es 
schon nicht mehr einfach «ein 
Soll zu erfüllen. Jetzt kam es dar­
auf an. wie d'e kooperierenden 
Brigaden und Abschnitte mit ih 
ren Aufgaben fertig werden, wel­
chen Beitrag sie zur Realisierung 
der gemeinsamen Aufgabe leisten 
werden.

Wir sind heute 42 Mann, eine 
Komplexbrigade, und führen Vor- 
bereltungsarbclten aus. Weiter 
kommen unsere Halberzeugnisse 
an die Montagearbeiter, die für 
die Komplettierung von Schur­
geräten verantwortlich sind. Dann 
gelangen die Erzeugnisse an die 
Elektriker und we'lcr Man kann 
sich leicht vorstellen, was ge­
schehen würde, wenn wir auch 
nur die geringste Nachlässigkeit 
bei der Arbeit geduldet hätten. 
Aber wie gesagt, stellt der ein­
heitliche Auftrag sehr hohe For­
derungen an alle am Produktions­
prozeß beteiligten Kollektive. 
Das Resultat: 67 Prozent der Er­
zeugnisse liefern wir heute mit 
höchster Gütekategorie.

Viktor BAUMBACH.
Fräser lm Abschnitt Nr. 3

Vorteile 
der Methode

Technologischer Lieferungsver­
trag — das war die effektivste 
Maßnahme. d>!e In letzter Zelt 
zwecks Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation ergriffen wor­
den Ist. Die wertvolle Neuerung 
hat es uns ermöglicht die Ar­
beitsproduktivität in nur sieben 
Monaten um 6.4 Prozent zu stei­
gern, gleichwie eine erhebliche 
Steigerung der Produktionsfonds­
quote zu erreichen.

Heute, da immer öfter von den 
ökonomischen Vorteilen der 
Neueinführung gesprochen wird, 
wissen wir aber auch die andere 

wöhnlich die Arbeitsveteranen, 
Pioniere, Verwandten und B° 
kannten der Mechanisatoren. Je­
desmal werden diese Feierlich­
keiten mit viel Phantasie durch­
geführt. Auf diese Welse wird 
vom Beginn der landwirtschaftli­
chen Kampagne an für d'e gute 
Arbeitsstimmung der Ackerbau­
ern gesorgt, was wesentlich zur 
hochproduktiven Arbeit beiträgt.

Die neuen Arbeitsmethoden — 
die Arbeitsgruppen und das ein­
heitliche Verfahren — boten viel 
mehr Möglichkeiten für die Stei­
gerung der Wirksamkeit der poli­
tischen Veranstaltungen, sie er­
höhten wesentlich die Geschlos­
senheit der Kollektivmitglieder

Ihr Bestes tun zur erfolgrei­
chen Durchführung der Feldar­
beiten auch die Mitarbeiter der 
kulturellen Einrichtungen. Viele 
Lobworte verdienen die Agitati­
onsbrigaden. Allein während der 
Aussaat des laufenden Jahres 
wurden mehr als 30 Darbietun­
gen verschiedener Agitationsbri­
gaden organisiert.

Die Werktätigen unseres Ray 
ons lenken Ihr Hauptaugenmerk 
auf die unablässige Steigerung 
der Getreide-. Milch- und 
Flelschoroduktlon. D'e Ideologi­
schen Kader unter der Leitung 
der Parteiorganisationen setzen 
alles daran, um die übernomme­
nen Verpflichtungen terminge­
recht zu erfüllen und den 60. 
Gründungstag der UdSSR würdig 
zu begehen.

Irene GRINKE,
Sekretär des Rayonparteiko­
mitees Kellerowka

Gebiet Koktschelaw

Arbeitstraditionen der Veteranen 
und Aktivisten der Produktion. 
Wir bemühen uns, die Errungen­
schaften und Erfolge des Kolchos 
und des ganzen Landes In zu­
gänglicher und ausdrucksvoller 
Form an die Bevölkerung zu brin­
gen. So führten wir nach dem 
Malplenum ein mündliches Ma­
gazin durch, in dem sich die Ak­
tivisten unserer Wirtschaft — die 
Melkerin Praskowja Kordejnlko- 
wa. der Mechanisator Alexander 
Mildenberger, der Tlerwart Sejt- 
kasy Kaparow und der Mechani­
sator, ..Meister goldene Hände” 
Alexander Schmidt über die Do­
kumente aussprachen. Da die Er­
füllung des Lebensmittelpro­
gramms ein brennender Punkt Ist 
und vor allem von den Kolchos­
bauern ahhängt, hatte unser Ma­
gazin großen Erfolg bei allen 
Einwohnern des Dorfes.

An diesen Dokumenten wol­
len wir auch weiter arbeiten. 
Neue Treffen und thematische 
Abende sind geplant. Im Mittel­
punkt werden natürlich immer 
wieder unsere Aktivisten der 
Produktion sein. Sie sind unser 
Stolz. Und wenn morgen neben 
Ihren die Namen Junger Ar­
beitsheiden genannt werden, also 
sind die gemeinsamen Bemühun­
gen der Schule, der Familien, 
der Arbellskollektlve und des 
Klubs In Sache der Erziehung 
nicht umsonst gewesen.

Johannes FREIBERG, 
Direktor des Kulturhauses 
in Malonarym
Gebiet Ostkasachstan

Selle des Unternehmens, und näm­
lich die moralische, zu schätzen. 
Natürlich Ist das auch ein senr 
wichtiger Hebel bei der Produk­
tionsintensivierung. * Vor kurzem 
halte Ich die Gelegenheit, an ei­
ner Arbelterversammlung teilzu­

nehmen, wo die Brigaden Ihre Lei­
stungen lm verstrichenen Monat 
einschätzten. Es wurden kompli­
zierte und ernste Fragen behan­
delt: Wie man zum Beispiel mehr 
Zelt und Energie be! der Ausfüh­
rung dieses oder lenes Arbeits­
vorgangs sparen könnte, welche 
Maßnahmen ergriffen werden 
müssen, um die Rekorde der Best­
arbeiter zum Gemeingut sowie 
zur Norm für alle zu machen, 
und ähnliche Man könnte den­
ken. In der Abteilung sei es um 
die Planerfüllung etwas schwierig 
bestellt, aber Ich wußte — nichts 
dergleichen. Alle Abschn’.ttskol- 
lektlve hatten ihre Aufgaben mit 
bedeutendem Zeltvorsprung rea­
lisiert und eine stabile Basis für 
den weiteren Fortschritt geschaf­
fen. Später teilte mir der Leiter 
der Komplexbrigade Iwan Stu- 
patschow mit: Nach der Einfüh­
rung des einheitlichen Brigaden­
auftrags und nachdem die tech­
nologischen Lieferungsverträge 
zwischen den Brigaden abge­
schlossen wurden, hatte sich die 
Arbeitsatmosphäre In den Briga­
den wesentlich gebessert. der 
Kollektivgeist war viel stärker 
geworden. Die Angelegenheiten 
der Brigade. Ja des Abschnitts­
kollektivs sind zu Jedermanns 
ureigenen Sache geworden. ..Ich 
fühle mich für die Erfolge meines 
Kollegen verantwortlich” — die­
se Meinung hörte ich von Anatoll 
Wlttlnger. Bestarbeiter des Ab­
schnitts Nr. 6.

Nicht, daß mit der Einführung 
dieser wertvollen Neuerungen 
auf einmal alle Mängel und Eng­
päße behoben wurden. Jedoch 
ging es ab da. wie- gesagt, berg­
auf. Hier nur einige Angaben: 
Unsere Slaatsaufgaben für 1981 
halten wlr mit 123 Prozent rea­
lisiert. was dem Betrieb über­
planmäßige Einnahmen brachte. 
Die Jahresleistung Jedes Arbeiters 
war auf 4 500 Rubel angewach­
sen. wo sie früher nur durch­
schnittlich 2 950 Rubel ausmach- 
le.

Selbstverständlich erforderte 
die Neueinführung auch zusätzli-, 
ehe Investitionen, die sich aber 
bereits heute bezahlt machen.

Alexej RJABININ. 
Chefökonom des Betriebs

Kunstparaffin 
in der 
Landwirtschaft

Die spezielle Synthesefolie, 
entwickelt Im Institut der Chemie­
wissenschaften der Akademie der 
Wlssenschften der Kasachischen 
SSR und Im Kasachischen For­
schungsinstitut für Obst- und 
Weinbau, bewahrt für lange Zelt 
die ursprüngliche Frische, die 
Nähr- und Geschmacksqualitäten 
von gelagertem Gemüse und Obst.

Diese Idee sagte die Natur 
selbst vor. Indem sie lm Evolu­
tionsprozeß/ die Fähigkeit der 
Pflanzen zum Bedecken der 
Früchte und Blätter mit einer 
Wachsschicht entwickelte. Diese 
Schicht schützt sie vor Naß­
verlust und vom Eindringen von 
Mikroorganismen, geht Jedoch bei 
der Lagerung schnell zugrunde. 
Das früher bekannte Verfahren 
des künstlichen Bedeckens der 
Früchte mit Wachs fand keine 
weitgehende Verbreitung wegen 
des teuren und verknappten Bie­
nenwachses.

Die Kasachstaner Wissenschaft­
ler schlugen vor. das Wachs 
durch speziell bearbeitetes plasti­
fiziertes Paraffin zu ersetzen. 
Die sich daraus bildende Folie 
Ist derart stark, daß sie beim Fal­
len der Frucht nicht platzt und ih­
re wertvollen Eigenschaften bei 
niedrigen Temperaturen nicht 
einbüßt. Außerdem kann sie beim 
Hartwerden sogar an der leicht 
feuchten Oberfläche der Frucht 
haften bleiben. Dieses Schutzma­
terial Ist schon an vielen Obst­
und Gemüsesorten erprobt wor­
den. Für dessen Erfindung wur 
de ein Urheberschein ausgestellt.

Die neue Folie kann auch zur 
Erhaltung des Zuckerrübensaat­
guts verwendet werden. Der Ern­
teertrag von solchem Saatgut Ist 
viel höher und qualitativ besser.

Auch mit Kartoffeln wurden 
Versuche angestellt. Ihre Knollen 
bleiben lange Zelt frisch und saf­
tig. Jedoch paßt dieses Lage­
rungsverfahren für Pflanzkartof­
feln nicht. Im Jarowlsatlonssiadi- 
um, vor der Pflanzung, beginnen 
die Kartoffeln intensiver zu ..at­
men” und sondern Kohlensäure 
aus. Sie hält sich unter der Fo­
lie auf, und die Kartoffeln er­
sticken dort gleichsam.

Manche von den Kasachstaner 
Spezialisten entwickelten Folien­
arten sind aus Nahrungsstoffer. 
gefertigt, daher brauchen sie vor 
dem Verzehren nicht unbedingt 
entfernt zu werden. Sie finden 
Jmmer weitgehendere Verwen­
dung nicht nur bei der Lagerung 
von Obst und Gemüse. Die mit 
diesen Folien bearbeite t e n 
Schlachtstücke von Rindern trock­
nen In den Fleischkombinaten l^n 
ge Zelt nicht ein, und das 
Fleisch behält seine ursprüngli­
chen Qualitäten. Die mit Folie be 
deckten Backwaren, die für geo­
logische Expeditionen bestimmt 
sind, bleiben frisch während der 
ganzen Saison der Feldarbeiten

Nikolai MASLOW
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In den Brudc.'ländern

Nach 
sowjetischen 
Aufträgen

PRAG Der Bau moderner Tech­
nik zur Bewässerung der Felder 
nach sowjetischen Aufträgen ist 
die Grundlage des „Produkttons- ! 
piORcainm.' dei ischechoslowaki- [ 
selten Vereinigung für Maschinen* i 
bau .Signe". N-ue Perspektiven 
bietet dem Bctrieö die Teilnahme ! 
an dei Rut.isicrung des Lebens- 
inittelprogramnis der UdSSR.

„In Übereinstimmung mit dem 
kürzlich unterzeichneten Abkom­
men werden wir .m die UdSSR irn 
laufenden Jahr 300 Sätze von fahr­
baren Bei leselungsanlagc-n liefern", 
erzählt der Direktor des Betriebs 
„Sigma—Olomouc" Jindrtch Zaple- 
lal. „Da« sind um IIO Anlagen 
mehr, ab früher vorgesehen war. 
Jede von ihnen wird imstande sein, 
das lebenspendende Naß auf 50 
Hektar Land zu fördern. Außerdem 
weiden di? sowjetischen Acker­
bauern weitere 450 Systeme für ' 
Bewässerungszwecke erhalten." i

Die Vereinigung arbeitet mit der , 
UdSSR bereits I5 Jahre zusammen. < 
liier werden laut sowjetischen Au!- I 
trägen 60 Prozent der gesamten I 
Produktion hergestellt.

Hergestellt 
in der MVR“

ULAN-BATOR. Erzeugnisse aus 
Leder Ziegenflaum. Kamelhaar und 
Teppiche mit dem Zeichen „Her­
gestellt in der MVR" erfreuen sich 
auf dem Weltmarkt großer Nach­
frage. Ihr Lieferant ist die Außen­
handelsvereinigung „Mongolex- 
port"

„Mongolexport“ unterhält Gc- 
schäftsbcz:ehung.‘n mit mehr als 70 
Auslandsorganisationen und -fir­
men. Ihre wichtigsten Partner sind 
die A.!s.a"dshandelsorganisationcn 
der RGW-Mitgiiedstaalcn. Auf sic 
entfällt üler 90 Prozent des gesam­
ten Warenumsatzes der Vereini­
gung. Diese pflegt auch Handels­
kontakte nrt Firmen aus Frank­
reich. England, der BRD und ande­
ren Staaten.

Leistungen 
der Fischer

HANOI. Fleißig arbeiten die viet­
namesischen Fischer. 200 000 Ton­
nen rische. Krevetten, Krabben 
und andere Meeresgaben — das ist 
die „Ernte“, die sie in den ersten 
sechs Monaten des laufenden Jah­
res in den „blauen Fluren“ ein­

brachten. Das ist um nahezu IG 
Prozent mehr als im vorigen Jahr 
in der gleichen Periode.

Der Fischfang ist ein traditions­
mäßiger Wirtschaftszweig Viet­
nams. Doch betrieb man .ihn früher, 
hauptsächlich auf den Binnenge­
wässern und auf dem engen Strei­
ten Je küstennahen Gewässer, so 
bekommen die Fischer der SRV 
heute moderne Schifle zum Fisch­
fang aut offener See, wodurch sic 
ihre Fangelrâge bedeutend ver­
größern können. Große Aufmerk­
samkeit wird im Lande auch der 
Heranbildung von qualifizierten 
Kadern für die Fischereiflolte ge­
schenkt.

Ein wichtiger Faktor für die er­
folgreiche Entwicklung der Fische­
rei in dei SRV >st auch die Zu­
sammenarbeit der vietnamesischen 
Fischer mit ihren sowjetischen Kol­
legen Sic umfaßt die technische 
Umrüs’ung dei Fischereifiotte der 
SRV, die Heranbildung von Kadern 
für sie. gemeinsame Arbeiten zur 
Ermittlung der Fischressourcen, 
die Reuereriorschung des Meeres­
grundes. der Strömungen und an­
dere wissenschaftliche Forschun­
gen

Dank der neuen 
Tecnnolo^ie

SOFIA. Bis 30 Tonnen Gurken 
und 15 Tonnen Tomaten je Hektar 
ei Uten die Mitarbeiter der Treib­
hauswirtschaft auf den Vcrsuchs- 
tcldern des Gemüseverarbeitungs­
kombinats „Mariza" in Pasardshik.

Sie erzielten erstmalig solche ho­
he Ernten dank der Anwendung 
neuer Methoden im Gemüsebau. 
Hier werden Thermoabschirmungen 
sowie Untergrundbeheizung ange­
wandt.

Die Nutzung von beweglichen 
Thermoabschirmungen — eine Po- 
iyäthylenfolie über dem Warmbeet­
dach— erzählte dem TASS-Kor- 
respondenten der Chefagronom der 
Treibhaus wirtschaft des Kombinats 
Sachaii Kenderow, ist doppelt ef­
fektiv. Im Winter verringert sie 
die Wärmeabgabe im obersten Teil 
des Treibhauses und im Sommer 
schützt sie die Pflanzen gegen 
Überhitzung durch die Sonnen­
strahlen.

Die Anwendung der Thermoab­
schirmung läßt eine beachtliche 
Menge Brennstoff für die Behei­
zung des Treibhauses als auch für 
die Zucht der Setzlinge von Gc- 
müsckulturen sparen.

Dennoch, sagte er, wird der 
größte Teil des ersparten Brenn­
stoffes. der für die Unterhaltung 
der erforderlichen Bodentemperatur 
verbraucht wird, durch die Unter­
bodenbeheizung gesichert.

ISRAEL. Mehr als 10 000 Perso­
nen beteiligten sich an der Protest­
kundgebung in Tel Aviv gegen den 
Aggressionskrieg, der von der 
herrschenden zionistischen Spitze 
gegen den souveränen Libanon 
entfesselt wurde.

Die Kundgcbungstcilnchmcr for­
derten die unverzügliche Einstel­
lung der Kampfhandlungen im Li­
banon, den Abzug der israelischen 
Truppen vom Territorium dieses 
arabischen Landes und Verhand­
lungen mit den palästinensischen 
offiziellen Vertretern.

Im Bild: Während der Kundge­
bung.

Foto: UPI—TASS

Isolierung
Die ungeheuren Verbrechen, die 

Israel, gestützt auf die Hilfe, die 
ihm Washington erweist, begeht, 
indem cs gegen die Libanesen und 
Palästinenser barbarische Walfen­
art.n cinsvtzl sowie die für die 
Wirtschaft des Landes verheerende 
Aufblähung dei Militärausgaben 
erzeugen zunehmenden Widerstand 
gegen die aggressiven Pläne der 
Führungsspitze in Israel selbst.

Eine zahlreiche Gruppe israeli­
scher Reservisten, die aus Libanon 
Ztirückgekcl.: I ist, wo sie an den 
Kampfaktionen tcilnalini. hat eine 
Kampagne für den Abzug der is­
raelischen Truppen aus diesem 
Land entfallet, sie halle neulich an 
den Ministerpi äsidenten Begin 
und der: Verteidigungsminister 
Sharon, dei als Hauptstratege der 
Aggression gegen Libanon gilt, ein 
Schreiben gerichtet, über deren 
Inhalt Vertreter der Reservisten-

Dic Internationale Vereinigung 
Demokratischer Juristen hat die be­
waffnete Aggression Israels gegen 
Libanon und das Volk Palästinas 
entschieden verurteilt. In einer 
Erklärung der Vereinigung wird 
konstatiert, daß die israelischen 
Behörden mehrere elementare Völ­
kerrechtsnormen erneut flagrant 
verletzten.

Vom Standpunkt der UNO-Char- 
ta, der Entschließungen der UNO- 
Vollversammlung und anderer Völ- 
kcrrcchtsdokunicntc sei die Aggres­
sion Tel Avivs gegen Libanon ein 
Verbrechen gegen den Frieden, 
strafrechtlich geahndet werden 
muß. Das Vorgehen des Israeli-

Die Kohlenindustrie ist der wichtigste Zweig der polnischen 
Ökonomik. Von der Gewinnung dieses Brennstoffs hängt die Arbeit vieler 
Industriebranchen und der Deviseneinnahmen ab. Die Kohlengewinnung 
wächst in der Republik. Genug Kohlen gibt es in den Häfen zum Versand 
für ausländische Konsumenten.

Im Bild: Beim Verladen der Lastkähne mit Kohlen im Hafen von 
Szczecin für das Ausland.

Foto: ZAF—TASS

Ursache 
für Spannungen

Die Ursache für die andauernde 
Gefahr für den Frieden und die 
Stabilität in Südostasien bestehe in 
der expansionistischen, hegemoni- 
slischen Politik Chinas, die es im 
Komplott mit den Vereinigten Staa­
ten verfolge, hat Pham Van Dong, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPV und Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Sozialistischen Repu­
blik Vietnams, erklärt.

Der vietnamesische Regierungs­
chef, der den sich zu einem offi­
ziellen Besuch in der vietnamesi­
schen Hauptstadt aufhaltenden 
Außenminister der Republik Öster­
reich Willibald Pahz zu einem Ge­
spräch empfing, der zur Zeit eine 
Reise in mehrere Länder Südost- 
asiens unternimmt, berichtete über 
die ■ konsequenten Anstrengungen 
der Sozialistischen Republik Viet­
nam, die auf Normalisierung der 
Lage in dieser Region gerichtet 
sind, und lenkte die Aufmerksam­
keit des österreichischen Gastes 
auf die neuen Friedensinitiativen, 
die zu diesem Zweck auf der vor 
kurzem in Ho-Chi-Minh-Stadt ab­
gehaltenen Konferenz der Außen­
minister von drei Staaten Indochi­
nas verkündet wurden.

Der österreichische Außenmini­
ster schätzte den Kampf des viet­
namesischen Volkes für die Ver­
teidigung der Heimat hoch ein und 
bekundete seine Genugtuung über 
.die Ergebnisse seines Besuches in 
die SRV. Er S3gtc, (Feser Besuch 
habe ihm Gelcgenhcir gegeben, die 
Lage in Südostasien besser kennen- 
zulernen.

Zuverlässig und vorteilhaft
In den 31) Jahren seit ihrer Grün­

dung im Juli 1952 hat sich die 
DDR-Handelsflotte zu einer soziali­
stischen Großreederci entwickelt. 
Während sie im Gründungsjahr le­
diglich über einen schon damals 
veralteten Frachter verfügte, 

zählt sie heule 173 moderne Schif­
fe. Ihie Tragfähigkeit hat sich auf 
1,6 Millionen Tonnen erhöht.

Die Jahr für Jahr gesteigerte 
Transpoi tleistung für den DDR- 
Außenhandel, für Transit- und wei­
tere ausländische Kunden, hohe 
Flexibilität und enge internationa­
le Zusammenarbeit verhalfen der 
Seereederei Rostock zu dem Ruf, 
ein zuverlässigei Partner zu sein. 
Die rund 9 006 Seeleute — unter 
ihnen etwa 1 000 Frauen — beför­
derten bisher 196 Millionen Tonnen 
Güter.

Die 25 ständigen Schiffslinien 
führen zu europäischen Umschlag­
plätzen zu Hä’en des Fernen 
Ostens, Südostasiens, Indiens. 
Pakistans. nach Sri Lanka.

Bangladesh, zui Ostküsle Süd- 
amerikas, nach Kuba und 
Mexiko sowie zu Ländern des Mit­
telmceres, Afrikas und des Roten 
Meeres.

Neben dem weltumspannenden 
Liniendienst setzt die DDR-Han- 
debflottc größere Kapazitäten auch 
für den Transport von Kühl- und 
Massengut ein. Mit kleineren Ein­
heiten betreibt die Reederei Tramp­
schiffahrt im Ostsee- und Nordsee­
raum.

Die Reederei Ist Slammbelrieb 
des 23 000 Beschäftigte zählen­
den Kombinates Seeverkehr und 
Hafenwirtschaft, dem weitere sie­
ben größere Betriebe angehören, 
unter anderem die Bagger-, Bug­
sier- und Beigungsreedcrci. Allein 
die 2 300 Mitarbeiter der techni­
schen Flotte verfügen über 130 
Spezialfahrzeuge. Der Spezialbc- 
trieb ist gegenwärtig am Ausbau 
des Rostocker Überseehafens be 
leiligi dessen Jahresumschlags 
kapaziläi bis auf 23 Millionen 
Tonnen gesteigert werden soll. Die

gegenwärtige Kapaziläi beträgt 17 
Millionen Tonnen.

Die DDR-Handelsflotte verbindet 
seit ihrer Gründung mit sowjeti­
schen Partnern eine enge Zusam­
menarbeit im Seegülervcrkchr und 
Hafen-Umschlag, der im zunehmen­
den Handel zwischen der UdSSR 
und der DDR gegenwärtig be­
trächtlich erweitert wird. Diesem 
Vorhaben dient die von den Regie­
rungen beider Staaten beschlossene 
Einrichtung einer ständigen Fä4ir- 
schlfl-Vcrbindu.ig zwischen Klaipe­
da und Mukran auf der DDR-Ost- 
sccinsel Rügen bei Saßnitz. Dort 
hat inzwischen der Bau des neuen 
Fährhafens begonnen, der seine 
Arbeit 1986 aufnehmen soll. Im 
neuen Chemichafen — Teil der um­
fangreichen Erweiterung des Über- 
seehaiens in Rostock — werden 
künftig Schiffe mit flüssigem Am­
moniak aus der Sowjetunion für 
das neue Düngemittelwerk bei Ro­
stock anlegen. Zwei neue Schlffs- 
llcgcplät^e entstehen gegenwärtig 
auch für den wachsenden Import 
sowjetischer Walzwcrkcrzcugmssc. 
Die DDR-Flotte, d’.e seit vielen 
Jahren ihren Westafrika-Service in

Kommentar

verstärkt sich
gruppe vor Journalisten berichteten. 
Die Verfasser des Schreibens ver­
urteilen die israelische Regierung 
dafür, daß sic den Weg der Lösung 
des Palästina-Problems mit Hilfe 
von Gewalt cingeschlagcn hat und 
bestrebt sind, Libanon eine 
Ordnung" aufzuzwingen, 
Ruinen beruht, und das 
Palästinensern, Libanesen 
Israelis selbst vergießt.

Viele in Israel erinnern 
wohl an die unmenschliche 
nichtung von Dutzchdcn Millionen 
Menschen. einschließlich Juden, 
durch die Nazis, an das Streben 
des kille •faschistischen Deutsch­
land, in der Welt eine „neue Ord­
nung“ zu schaffen und mit «Waf­
fengewalt „Lebensraum“ zu er­
obern. Wie könne nur Israel jetzt 
ähnliche Grausamkeit begehen, fra­
gen sie sich selbst. Die Reservisten, 
die vor den Pressevertretern spra-

„ncuc 
die auf 

Blut von 
und auch

sich noch
Ver-

dien, berichteten Bitter­
keit darüber, daß sie angesichts der 
unzähligen Opfer und der Zerstö­
rungen. die in Libanon auf Bc- 
fehl ihrer Kommandeure begangen 
wurden, Grauen empfanden \und 
sich deshalb entschlossen hätten, 
die ganze Waluheil über den räu­
berischen brutalen Krieg zu erzäh­
len, den die Machthaber von Tel 
Aviv entfesselt haben.

Die Aggression in Israel hat be­
reits 2,5 Millionen Dollar ver­
schlungen. Die Zahl der Opfer — 
mehr als 15 000 Tote und Zehntau­
sende Verwundete — vergrößert 
sich immer mehr. Hunderttauscndc 
Menschen sind obdachlos gewor­
den. Verstümmelte, von Napalm 
verbrannte Kinder, von Bomben 
zerstörte Krankenhäuser und Wohn­
häuser, ganze Städte und Dörfer, 
die dem Erdboden gleichgemacht 
wurden, grobe Verletzung der 
Genfer Konventionen — das alles

ist nur eine unvollständige
Aufzählung der Akte von Vandalis­
mus der außer Rand und Band ge­
ratenen Eroberer, die in der ganzen 
Welt Zorn und Empörung auslö­
sen.

Und obgleich die Schirmherren 
Tel Avivs in Washington die An­
nahme einer wirksamen Resolution 
im UN-Sichcrhcitsral verhindern 
konnten, in de- die israelischen Ag­
gressoren verurteilt werden, brand­
markt die ganze Welt, mit Ausnah­
me des repressivsten und odiöse­
sten Regimes Israel, indem sie ihn 
faktisch isoliert. Israel, daß die le­
gitimen Rechte des arabischen Vol­
kes von Palästina mit Füßen tritt, 
untergräbt damit die rechtliche 
Grundlage für seine eigene Exi­
stenz als Staat.

Die Antikriegskampagne, die 
jetzt von einer Gruppe von Reser­
visten entfaltet wurde, die Aktivie­
rung der israelischen Bewegung 
„Die heutige Welt" zeugen davon, 
daß sich dessen auch die einfachen 
israelischen Bürger immer mehr 
bewußt werden.

Entschiedene Verurteilung

Unter einer 
Decke

sehen Militärs gegen die palästi­
nensische Bevölkerung und die 
Einwohner Beiruts sei ein unver- 
hülltcr Akt des Völkermords.

In dei Erklärung wird auch dar­
auf hingewiesen, daß die durch 
mehrere Zeugnisse belegte brutale 
Behandlung der Palästinenser, die 
in die Hände der israelischen Armee 
geraten sind, eine unstrittige Ver­
letzung mehrerer grundlegender 
Bestimmungen der dritten und der 
vierten Genfer Konventionen be­
deutet.

Die Internationale Vereinigung 
Demokratischer Juristen stellt fest, 
daß die USA-Regierung für die 
Verbrechen Israels gegen das liba­
nesische und das palästinensische 
Volk unmittelbar verantwortlich 
ist. „Diese Verantwortung wird da­
durch erschwert, daß ohne militä­
rische, materiellen und diplomati­
sche Unterstützung und olmc of­
fenes oder stillschweigendes Ein­
verständnis der USA die Realisie­
rung dieses Abenteuers durch die 
Regierung Begin unmöglich gewe­
sen wäre“.

In der Erklärung wird erneut un­
terstrichen, daß ein dauerhafter 
Frieden im Nahen Osten solange 
unmöglich ist, bis Israel entgegen 
den Forderungen der Organisation 
der Vereinten Nationen dem Volk 
Palästinas das Recht auf Selbstbe­
stimmung und die Bildung eines 
eigenen Staates abspricht.

Die Internationale Vereinigung 
Demokratischer Juristen hat be­
schlossen, eine internationale Kom­
mission zur Untersuchung der Ver­
brechen Israels in Libanon zu bil­
den, die mit allen interessierten Or­
ganisationen, darunter mit der Ver­
einigung Arabischer Juristen, eng 
Zusammenarbeiten wird.

Die EG-Kommission hat neulich 
den Beschluß gefaßt, der britischen 
Regierung 270 000 Dollar zur Fi­
nanzierung der Wiederaufbauarbei­
ten auf den Falkland-Inseln (Mal­
winen) zur Verfügung zu stellen.

Eine derartige Freigebigkeit des 
höchsten EWG-Exekutivorgans ge­
genüber den britischen Torys ist 
nicht als Zufall betrachtet. Sic ent­
spricht voll und ganz dem Kurs 
der EWG auf Unterstützung der 
koloniaiistischen Ansprüche der Re­
gierung Margaret Thatcher. Die 
sozialistische Gruppe des europäi­
schen Parlaments, die die Abgeord­
neten von den sozial-demokrati­
schen Parteien vereinigt, bezeich­
nete diese Aktion als „nachträgli­
che Finanziernug des britischen 
Krieges im Südatlantik*1.

Die EWG hat sich faktisch von 
Anbeginn des britisch-argentini­
schen Konflikts auf die Seile Groß­
britanniens gestellt, das im Südat­
lantik um die Erhaltung der Über­
reste seines Kolonialreichs eine 
umfassende Aktion eingeleitet hat­
te. Die EWG hat entgegen den 
elementaren Normen des Völker­
rechts Anfang April zu wirtschaft­
lichen Sanktionen gegen Argentini­
en gegriffen, indem sic den Import 
aller Erzeugnisse aus diesem la­
teinamerikanischen Staat einstellte.

Diese gesätzwidrige diskriminie­
rende Maßnahme hat dem argenti­
nischen Außenhandel einen nicht 
geringen Schaden angcrichtet und 
für die Wirtschaft des Landes zu­
sätzliche ernste Schwierigkeiten 
geschaffen, denn Westeuropa ist 
einer der wichtigsten Absatzmärk­
te der argentinischen Exporterzeug­
nisse. Dabei ist darauf zu verwei­
sen, daß der Handel mit Argenti­
nien füi die EWG-Länder vorteil­
haft ist, denn allein im Jahre 1980 
belief sich der Aktivsaldo dieser 
Länder im Handel mit Argentinien 
auf rund 450 Millionen Dollar. So­
mit ist die EWG um der Solidari­
tät mit den britischen Kolonialisten 
willen auf eine wirtschaftliche Er­
pressung eines zuverlässigen Han­
delspartners eingegangen.

Die amerikanische Administrati­
on unterstützt die britischen ko­
loniaiistischen Ambitionen im Süd­
atlantik vor allem in den eigenen 
militärstrategischen Interessen. Sic 
bemüht sich schon seit langem, die 
Aktivitäten der NATO auf diesen 
Raum auszudehnen. Somit bedeu­
tet die Unterstützung der briti­
schen Aggression gegen Argentini­
en durch die Vereinigten Staaten 
und die europäische Wirtschaftsge­
meinschaft einen gemeinsamen 
Kurs, eine Art Verschwörung der 
Kolonialisten und ihrer Handlan­
ger.

Ruslan KNJASEW

Politik, die nicht zufriedenstellen kann
Den außenpolitischen Kurs der 

derzeitigen USA-Administration hat 
der ehemalige Außenminister der 
Vereinigten Staaten Edmund Mus- 
kie scharf kritisiert. Muskic sprach 
im Zentrum für nationale Politik.

Der frühere Außenminister sagte: 
„Die Handlungen unseres Landes 
werden häufig sowohl von unseren 
Freunden als auch von unseren 
Gegnern als unkonsequente, unkla­
re und undurchsichtige Handlun­
gen empfänden.“

Muskie äußerte große Besorgnis 
im Zusammenhang mit der Politik 
der Konfrontation, die gegenüber 
der Sowjetunion von der Reagan- 
Administration betrieben wird. 
„Rußland kann nicht vernichtet 
werden. Wir können die Russen 
auch nicht zwingen, ihr System zu

ändern und den Zusammenbruch 
desselben durch die Abzweigung 

' eines großen Teils der Mittel der 
Steuerzahler'für militärische Zwek- 
ke und den unüberlegten Waffen­
handel herbeifuhren.“

Nach den Worten des ehemaligen 
Außenministers sind die von Prä­
sident Reagan unterbreiteten Vor­
schläge auf dem Gebiet der Redu­
zierung der Rüstungen nichts wei­
ter als „ein propagandistischer 
Deckschirm, der zum Ziel hat, die 
Anstrengungen zu verdecken, die 
unternommen werden, um in der 
nächsten Runde des Wettrüstens 
den Sieg davonzulragcn“.

„Eine Politik, die lediglich auf 
militärische Aspekten in den Be­
ziehungen zur Sowjetunion auf­
baut, kann das amerikanische Volk

nicht zufriedenstellen. Wir müssen 
klar und deutlich zu verstehen ge­
ben, daß wir bereit sind, gegensei­
tig vorteilhafte und sicherere Be­
ziehungen zwischen unseren Staa­
ten herzustellen."

Zugleich betonte Muskie, daß der 
von der derzeitigen USA-Admini­
stration verfolgte Kurs gegenüber 
der Sowjetunion zu starken Rei­
bungen zwischen den Vereinigten 
Staaten und ihren westeuropäi­
schen „Partnern" geführt hat. „Wir 
hatten, historisch gesellen, auch 
früher Schwierigkeiten und Diffe­
renzen mit den europäischen 
bündeten bei der Behandlung 
schiedcner Probleme. Aber 
niemals zuvor haben unsere 
sichten so stark differiert wie 
tc.“

Vor- 
ver- 

noch 
An­
heu-

Gegen
USA-Sanktionen

Eine Protestaktion gegen die 
verschärfte USA-Sanktionspolitik 
im Zusammenhang mit dem Erd- 
gasröhren-Gcschäft hat in Essen 
(BRD) begonnen. Mil Tausenden 
an Washington adressierten Post­
karten wird die USA-Administra­
tion aufgefordert, diese Entschei- 

wpil 
der 

wer-

tion aufgefordert, diese Eni. 
düng sofort zurückzuzielicn, 
damit viele Arbeitsplätze bei 
Firma AEG/Kanis gefährdet 
den.

Liniengemcinschaft mit einer estni­
schen Reederei unterhält, verbindet 
seit drei Jahren auch mit Riga eine 
gemeinsame Roll-on-Roll-ofl-Linie.

Etwa 50 Hafen- und Schiffskol­
lektive der Jugendorganisationen 
Komsomol ’ ’
Murmansk, 
und Riga 
Jahren im 
schnellsten 
gütertransporl. Die jungen Seeleu­
te, die diesen Leistungsvergleich 
eine „Brücke der Freundschaft“ 
nennen, haben nach Einschätzung 
durch den DDR-Verkehrsminislcr 
wesentlich dazu ‘ .
die Abicrtigung der Schiffe 
schleunig! wurde 
ström über die Ostsee schneller 
fließt. Die jungen Seeleute und Ha­
fenarbeiter hatten kürzlich ihre 
erste gemeinsame Messe der besten 
Neuerungen in Rostock der Öffent­
lichkeit vorgcstcllt. Allein in Ro­
stock legen jährlich 700 bis 800 
sowjetische Schiffe an. Sie stellen 
damit auf der Liste der ausländi­
schen Flaggen, an erster Stelle der 
70 Länder, aus denen Schifle bis­
her in Rostock vor Anker gingen.

und FDJ in Rostock, 
Archangelsk, Klaipeda 
stehen seit mehreren 
Wettbewerb um den 
und effektivsten Scc-

beigetragen, daß 
der Schiffe be- 
und der Güter­

Recht eigenartige Haltung
Es hat wohl kaum jemanden er­

staunt, daß in Peking die Bildung 
ciqcr selbsternannten „Koalitions­
regierung" eines imaginären „de­
mokratischen Katnpuchea" begrüßt 
worden ist. Waren es, doch die Chi­
nesen, die seinerzeit ihre blutigen 
Marionetten Pol Pot und Jeng Sa- 
ry aufgezogen und in Pnom Penh 
an die Macht gebracht haben, Ma­
rionetten, die sich heute hinter den 
ehemaligen Prinzen Sihanouk ver­
stecken und Rädelsführer dieser 
Emigranlenkoalition sind. Auch die 
Haltung Wasl’.ingtons entbehrt 
nicht einer gewissen Logik. Diese 
Haltung, wie sie der Berater des 
USA-Außenministers für Angele­
genheiten Oslastcns und des Pazi­
fikraums John Haldrige formulier­
te, nimmt sich wie folgt aus: Die

Vereinigten Staaten haben die blu­
tige Geschichte 
nicht vergessen, 
aber auch in der Zukunft 
Denn bei 
kanntlich 
eben der 
regimes 
woanders

Erstaunlich ist lediglich, daß die 
Bildung der „Koalition" der reak­
tionären Khmer, wie die Nachrich­
tenagentur Tanjug berichtet, als 
ein „Beitrag zur Suche nach einer 
politischen Lösung des Kampuchea- 
Problems“ von einem offiziellen 
Sprecher des jugoslawischen Au­
ßenministeriums bezeichnet wird.

Diese Haltung nimmt sich milde 
ausgedrückt als eine recht, recht 
eigenartige aus.

der roten Khmer 
sic werden ihnen 

helfen. 
Washington lösen ja be­
such die blutigen Verbrc- 
volksfeindlichcn Diktatur­
in Chile, Südkorea und 
keine Proteste aus.

In wenigen Zeilen'
l

DÜSSELDORF. Der Wirtschafts­
minister der BRD. Otto Graf 
Lambsdorff, erklärte in einem Pres­
se-Interview zum Erdgasröhren- 
Geschäft, die Bundesregierung kön­
ne nicht zulassen, daß BRD-Unter- 
n.ehmen durch ausländische Regie­
rungen zum Vertragsbruch gezwun­
gen werden. Er betonte: „Ein ge­
schlossener Vertrag muß eingehal­
ten werden. Das wird auch gesche­
hen.“ 1

BAGDAD. Im Verlauf der Kämp­
fe hätten die iranischen Streitkräf­
te 264 Mann an Toten verloren, 
heißt es in einem Kommunique des 
militärischen Hauptkomma n d o s 
Iraks. Seit dem \ordringen der 
Iraner auf irakisches Territorium 
sollen irakischen Angaben zufolge 
mindestens 6 000 iranische Militär­
angehörige getötet worden sein.

BELGRAD. UNO-Gencralsckrc- 
tär Javier Perez de Cucllar teilte 
auf einer Pressekonferenz in Bel­
grad mit, daß die UNO und ihr 
Gencralsckretariat Anstrengungen 
zur Beilegung des iranisch-iraki­
schen Konfliktes unternähmen. Es 
wäre jedoch zu naiv, schon in 
nächster Zeit eine Lösung zu er­
warten. Unter Hinweis darauf, daß 
Iran die Resolution des Sicherheits­
rates über die Einstellung der 
Kampfhandlungen nicht erfüllte, 
unterstrich der UNO-Gcneralsekre- 
tär, daß er trotzdem in ständigem 
Kontakt mit den kriegsführenden 
Seiten stehe und die Vcrmiftlungs- 
bemühungen wiederaufnehmen wol­
le.

BRÜSSEL. Die zehn Atitglicds- 
ländcr des westeuropäischen Wirt­
schaftsblocks EG haben in Brüssel 
beschlossen, die USA-Regierung in 
einer Verbalnote aufzufordern, die 
verschärften Sanktionen gegen das 
westeuropäisch-sowjetische Erdgas- 
Gcschäft aufzuheben. Die Demarche 
soll der amerikanischen Regierung 
durch den dänischen EG-Minister- 
ratsvorsitzenden überreicht werden.Aus dem Lande ausgewiesen

Das Präsidium des Revolutions­
rats der Demokratischen Republik 
Afghanistan hat den Beschluß ge­
faßt, den britischen Bürger Pinder 
Wilson freizulassen und unver­
züglich aus Afghanistan auszuwei­
sen. In einer von der afghani- 
selten Nachrichtenagentur Bahktar 
veröffentlichten offiziellen Mittei- 
.hing heißt es, daß in Kabul vor 
kurzem ein öffentlicher Gerichlspro- 
zeß gegen den Archäologen P. Wil­
son stattgefunden hat, der des 
Raubs und der gesetzwidrigen Aus­
fuhr von historischen Werten aus 
der DRA durch Benutzung der 
diplomatischen Post sowie der Ak­
tivitäten angcklagt worden war, die

der DRA-Rcgicrung Schaden zufü­
gen. Durch eine Entscheidung des 
revolutionären Gerichts war Wil­
son zu zehn Jahren Gefängnis ver­
urteilt worden.

Der britische Archäologe, der sei­
ne Verbrechen gestand und einen 
Teil der von ihm geraubten histo­
rischen Werte, die dem afghani­
schen Volk gehören, zurückcrstal- 
tet halte, reichte beim Präsidium 
des Revolutionsrats der DRA ein 
Begnadigungsgesuch ein. Das Prä­
sidium des Revolutionsrals, das 
sich von der von ihm betriebenen 
humanen Politik leiten ließ, prüfte 
in Übereinstimmung mit den 
„Grundprinzipien der DRA“ — der

provisorischen Landesverfassung 
— das Gesuch des britischen Bür- 
gcis und hat unter Berücksichti­
gung seines aufrichtigen Geständ­
nisses sowie des hohen Alters und 
der Bitten von mehreren Persön­
lichkeiten des 
und Politikern 
ter Länder die 
troffen, Wilson
zulasscn und ihn sofort aus 
Lande auszuweisen.

In Übereinstimmung mit 
Entscheidung des Präsidiums 
DRA-Rcvolutionsrals vom 14. 
wurde Wilson aus Afghanistan 
geu lesen.

öffentlichen Lebens 
einige bcfreundc- 

Entscheidung 
aus der Haft

dem

der 
des 
Juli 
aus-
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Ein Ritter des Gesetzes
Räume alles Zufällige weg. und 

du wirst erkennen: die Well ist 
wunderbar! Diese Worte von Block 
hörte ich vom Rayonrichlcr Vitali 
Dcißncr, als er nach der fälligen 
Gerichtsverhandlung in sein Ar­
beitszimmer trat. „Alles Zufällige 
wegräumend" begann er von sei­
ner Stadt Dershawinsk, von ihren 
Menschen sowie von seinen* Gehil­
fen — den Volksbcisitzcrn — zu 
erzählen. Und sofort rückte in den 
Hintergrund das, was sich soeben 
zugetragen hatte — die gellende 
Stimme, die Unbeweisbares zu be­
weisen. und die Lüge, die die 
Wahrheit zu bezwingen suchte. Al­
les verdrängte die Stadt Dersha­
winsk 
sehen 
sehen 
den 
sehen __  . __  .
und wirken. Und er, der Volksrich­
ter Vitali DcißncV, hat dazu red­
lich bcigelragcn.

Die Gesellschaft erzieht, die Fa­
milie hegt und pflegt. Die Wahl 
aber, wie man leben muß. trifft je­
der selbst. Und wenn der Mensch 
nicht ehrlich lebt, ist er verpflich­
tet, in höchsteigener Person Rede 
und Antwort für seine gesellschafts­
widrigen Handlungen zu stehen. 
Wohlgemcrkt; Person lieh I Und was 
machen wir? Nicht selten suchen 
wir, irgend jemandes persönliche 
Schuld auf die gesellschaftlichen 
Organisationen, auf das Kollektiv 
zu schieben,, um sic gleichsam auf 
alle zu verteilen, obwohl der 
Mensch, der das Gesetz verletzt 
hat, siel) über seine eigenen Hand­
lungen im klaren ist.

Und nun ist der Moment da, wo 
sie sich gcgcnübcrstchen — der 
Bürger und ^as Gesetz. Solche Si­
tuationen verlaufen verschieden. 
Vitali Dcißner bemüht sich, daß 
der M-asch die Verhaltensnormcn 
und die Rechte kennt, noch lange 
vor dem potentialen Konflikt mit 
der Gesellschaft. Daher seine um­
fangreiche Arbeit zur Propaganda 
des Rechtswissens, wofür der 
Volksrichter eine Ehrenurkunde des 
Turgaier Gebietskomitecs der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
erhielt. Prophylaxe, Prophylaxe und 
nochmals Prophylaxe. Wo es nur 
je eine Möglichkeit gibt — in der 
Schule, im Filmtheater, in Ar- 
bciterkollektiven, auf Agitations­
plätzen—, spricht der Volksrichter 
Vitali Dcißner zu den Menschen 
erneut von Weiß und Schwarz, 
von Gut und Böse sowie von deren 
Ursprung.

Die eluenamtlich geleitete 
Rechtsberatungsstelle beim Dcrsha- 
winsker Raycngewerkschaftskomi- 
tee der Werktätigen der Landwirt­
schaft gibt einmal im Monat ein 
Bulletin heraus. Leiter dieser 
Rechtsberatungsstelle ist Vitali 
Deißncr.

Für die Arbeit der Universität 
für Rechtswissen aut der Basis des 
Sowchostechnikums „Gaslello" und 
der Krupskaja-Schulc ist der Volks­
richter Vitali Dcißner ebenfalls ver­
antwortlich.

Für den Filmklub „Junger Ju­
rist“ ist die Oberinspektorin für 
Jugendangelegcnheitcn Lydia Iwa- 
nenko verantwortlich, aber unter 
der Leitung und Vormundschaft 
von Vitali Deißner.

mit ihren wunderbaren Mcn- 
und der Rayon, wo die Men- 

in der Regel n a c n 
Normen der Sowjet i- 
Morat und Sittlichkeit leben

Das Seminar für die Vorsitzen­
den der Volksgerichte leitet der 
X'olksrichtcr Dcißner.

Wie soll man solch ein Leben be­
zeichnen? Im gegebenen Fall ist 
die Arbeit Zustand und Bedürfnis 
des Menschen. Die Arbeit als Hob­
by und das Hobby als Arbeit. Weil 
die ganze Propaganda des Rechts­
wissens nach der Arbeit erfolgt. 
Was die Zeil betrifft, die Vitali 
Dcißner im Gcbäudb mit dem Schild 
„Volksgcricht“ verbringt, so ist 
diese mit Verhandlungen und 
schweren Mcnschcnschick s a I c n 
randvoll angcfüllt. Und diese wol­
len ergründet sein und zwar immer 
richtig.

„Hier haben Sie Akten. Sehen 
Sic sic durch.“ Der Volksrichter 
baute einen Stoß davon vor mir 
auf. Er bat um Verzeihung, weil 
er zur Gerichtsverhandlung mußte. 
Datauf vernahm ich das Traditio­
nelle: „Vertrauen Sic der gegebe­
nen Gerichtsbesetzung, in ihrer Sa­
che zu verhandeln?" Dann begann 
der Gcrichtsprozeß.

Auf dem Tisch vor mir lag ein 
Aktendeckel mit dem Fall Tot­
schlag. Dutzende Menschen hatten 
ihn milangesehen. Alle sagten 
aus. Jeder — nach seinem Urteils­
vermögen und unter dem Eindruck 
t'cncs schrecklichen Augenblicks. 
)arauf waren auch die dabei un­

vermeidlichen Widersprüche zurück, 
zuführen. Doch allmählich ließ sich 
der Knäuel entwirren. Alles wurde 
immer deutliche)1. Zugleich drängle 
sich der Gedanke auf: Wie sinnlos, 
wie schrecklich war das, was ge­
schehen war...

„Haben Sie sich in allem zu- 
rcchtgcfundcn?" Er schritt ener­
gisch ins Zimmer, allein seine 
Augen blickten müde. Dann folgte 
der Monolog: „Manchen erregen die 
Fälle, die siel) manchmal am La­
dentisch zulragen. Uns bewegt 
das, was sich in der Seele und im 
Bewußtsein der Menschen vollzieht. 
Ja, natürlich.. es mangelt an be­
stimmten. darunter auch modischen 
Waren. Es gilt, diese Stockungen 
im Handel zu überwinden, mehr 
und bessere Erzeugnisse zu pro­
duzieren. Die Defizitwaren aber... 
Das wird noch bleiben. Da die 
Mode immer vorwärlsschreitet, 
wird sich auch die Nachfrage än­
dern, das Angebot aber nicht im­
mer ausreichen. Das ist eben das . 
Lebe», in dem es ständig an etwas 
mangelt. Aber es gibt auch Dinge 
von bleibendem Wert. Sie einzubü­
ßen ist natürlich schlimmer, viel 
schlimmer als Defizitjeans und 
-hemden, Goldschmuck oder Kri­
stallgeschirr zu verlieren. Es ist 
sehr bedauerlich, wenn der Begriff, 
Freundschaft zum freien Eintritt 
durch die Hintertür des Ladens zu­
sammenschrumpft.“ Das war der 
Kommentar zum soeben abgeschlos­
senen Prozeß.

Vor mir liegt aber noch immer 
jener unheilvolle Aktendeckel mit 
dem Fall: Totschlag.

„Und zu welchem Schluß sind 
Sie gelangt: Fahrlässige Tötung 
oder absichtlicher Totschlag?“

Nach dieser Frage blickte nicht 
nur Vitali Deißner auf mich, son­
dern auch die Volksbeisitzer, »die 
nach der Gerichtsverhandlung eben­
falls in Deißncrs Arbeitszimmer 
erschienen waren. Es wurde ganz

still. Mail vernahm sogar das Tik- 
ken der Uhr. In diesem Augenblick 
versuchte ich die ganze Bürde des 
Richters — des Hüters und Hegers 
des Gesetzes — auf mich zu neh­
men, die Last eines Menschen, der 
im Namen des Volkes Rechtspre­
chung übt. Und... wich der Ant­
wort aus.

Der Volksrichter Vitali Deißncr 
besprach mit den Volksbcisitzcrn 
Laufendes: Wer in welchen Land­
wirtschaftsbetrieb fahren und wor­
über dort sprechen, wann und wo 
das nächste Seminar stattfindcn 
wird. Dann setzte er sich an sei­
nen Tisch. Er erzählte (|bcr seine, 
erste Gcrichtssachc, die nichtig, un­
wichtig. sogar langweilig war. 
Aber auch tragisch — gerade we­
gen ihrer Alltäglichkeit. „Liebe Leu­
te, was ist mit euch los?" Dieser 
Gedanke wird den angehenden 
Richter quälen. Obwohl Vitali Dciß­
ncr noch vor seiner Berufswahl 
den Armcedicnst (damals dauerte 
er noch drei Jahre) hinter sich 
brachte, und sich viel an der Uni­
versität angccignet hat. kann er 
sich dennoch nicht an den morali­
schen Fall des Menschen gewöh­
nen, wie wohl sich auch ein Chi­
rurg an den Tod nicht gewöhnen 
kann.

Ja. so ist eben die Welt eingerich­
tet: Niemand geht mit Freuden ins 
Gericht. Hier sucht man Gerechtig­
keit. Und Vitali Deißner hat es so­
fort zu Beginn seiner Tätigkeit be­
griffen, daß die Suche nach Ge­
rechtigkeit kein Hasten dulde^, sie 
erfordert den vollen Einsatz aller 
geistigen Kräfte. Vielleicht reicht 
dem Volksrichter Deißner gerade 
deshalb auch die Zeit nicht für sei­
ne Dissertation. Sie wartet —- 
schon beinahe fertig — auf ihre 
Stunde.

Unlängst wurde Deißner erneut 
zum Volksrichter gewählt. Vielfach 
trug dazu der Umstand bei, daß 
die unter seinem Vorsitz gefällten 
Gerichtsurteile niemals von höhe­
ren Instanzen rückgängig gemacht 
worden waren. Das ist eine der 
wichtigsten Kennziffern seiner be­
ruflichen Meisterschaft, seiner Fä­
higkeit.

„Die Verhandlung jedes beliebi­
gen Falls — Diebstahl, Rowdytum, 
auch Scheidung — ist nicht nur 
eine Rechtshandlung. Das ist auch 
noch eine große sittliche Lehre, ei­
ne Mahnung. Es ist wichtig, daß 
sie staltfindet.“ Das ist die Mei­
nung von Vitali Deißner. In dem 
Sinne handelt der Volksrichter 
auch.

Eine Mahnung, eine Lehre nicht 
nur für die Zeugen im Saal, son­
dern auch für diejenigen, die ge­
gen das Gesetz verstoßen haben.

Am Richtertisch sitzen ihrer drei: 
zwei’ Volksbeisitzer und der Volks­
richter Vitali Deißncr. Die fällige 
Gerichtsverhandlung ist zu Ende. 
„Im Namen der Kasachischen So­
zialistischen Sowjetrepublik...“, klin­
gen die Worte des Richters. Noch 
eine Sekunde, und ihr Urteil wird 
zum Dokument, dessen 
rung durch die ganze 
Macht unseres Staates 
wird.

Jahr der Finsternisse

Test beendet

izewes aus 'Wf^uscktât und fcMÂk '
t

Auf der Halbinsel Kamtschat­
ka und In Gebieten des äußersten • 
Nordens der UdSSR wird am 20. 
Juli eine partielle Sonnenfinster­
nis slaltflnden.

Es wird dies eine dritte Son- 
Jahr 

konn- 
nlcht 

vierte 
wird

nenflnsternls In diesem 
sein. Die beiden früheren 
ten In diesem Gebiet 
beobachtet werden. Eine 
partielle Sonnenfinsternis 
Ende des Jahres — am 15. De-

zember — erwartet. Sie wird lm 
europäischen Teil der UdSSR 
(mit Ausnahme des Gebiets nörd­
lich des Polarkreises, wo zu die­
ser Zelt die Polarnacht herrschen 
wird), In Mittelasien und in Si­
birien zu sehen sein.

In diesem Jahr konnten auch 
zwei totale Mondfinsternisse 
beobachtet werden. Am 30. De­
zember soll eine dritte Mondfin­
sternis stattfinden.

Das Jahr 1982 kann als „Jahr

»»■‘■"■Ufa»,, a 
der sieben Finsternisse" be­
zeichnet werden. Das Ist eine re­
lativ seltene astronomische Er­
scheinung. Es sind aber Jahre 
möglich, an denen es zu keiner 
Mondfinsternis kommt. Nur in 
seltenen Fällen werden zwei, drei 
oder vier Finsternisse registriert. 
So steht es auch mit der Sonne: 
der Mondschatlen kann die Son- 
rfenschelbc zwei Mal im Jahr ver­
decken. Es gibt Fälle, so 1935, 
wo sic fünf Mal verdeckt wurde. 
Eine solche Erscheinung wird sich 
nach Berechnungen von Wissen­
schaftlern 2206 wiederholen.

Durchfüh- 
Kraft und 
garantiert

BRAUN,Tatjana
Korrespondentin 

der „Feundschaft" 
Gebiet Turgai

Disharmonie
oder für Erholung muß gesorgt werden

Das Dsheskasganer Bergbau- und 
Hüttenkombinat „K. 1. Satpajew" 
wird lm nächsten Jahr seinen 55. 
Gründungstag begehen. Mit Recht 
wird es zu den führenden Be­
trieben der Buntmetallurgie der 
Republik gezählt. Im Ergebnis 
des sozialistischen UnlonsWettbe­
werbs 1981 wurde seine Beleg­
schaft mit der Roten Wanderfah­
ne des ZK der KPdSU, des Ml- 
nislerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol aus­
gezeichnet und in die Unionseh- 
rentafel der Leistungsschau der 
UdSSR eingetragen.

Eine hohe verdiente Auszeich­
nung. Sie rief lm Kollektiv einen 
neuen Aufschwung lm Wettbe­
werb um die vorfristige Erfül­
lung der Planauflagen des XL 
Planjahrfünfts, um das würdige 
Begehen des 60. Gründungstags 
der UdSSR hervor. Das Kollektiv 
trat als Initiator des sozialisti­
schen Wettbewerbs unter den Be­
trieben der Buntmetallurgie auf.

Man könnte noch viele wichti­
ge Maßnahmen erwähnen, die zu 
stabilen Produktionserfolgen des 
Kombinats geführt haben. Aber 
die Rede soll hler von etwas an­
derem sein, nämlich darüber, wie 
sich die Werktätigen des Kombi­
nats nach getaner Arbeit erholen, 
konkreter — wie die Freizeit der 
Hüttenwerker nach Feierabend, 
am Wochenende gestaltet wird;

Ich möchte nicht behaupten, 
daß ich dieses Problem allseitig 
und gründlich erforscht habe, 
aber sogar die Aspekte dieses 
großen Problems, die ich genauer 
erforscht habe, geben Anlaß ge­
nug zu ernsten Überlegungen 
über die Sachlage.

Mancher Leser wird wohl, nach­
dem er die einleitenden Zellen 
über die Erfolge des Kombinats 
gelesen hat, staunen: Welche
Probleme kann es da mit der 
Freizeitgestaltung geben, wenn 
das Kombinat ständig den Plan 
erfüllt? Denn, wie können die 
Menschen gut arbeiten, wenn

»

sie keine Möglichkeiten für eine 
vollwertige Erholung haben? Und 
tatsächlich, wie? Darin besteht 
die ganze Absurdität dieser Fra­
gestellung.

Wollen wir vor allem einmal 
feststellen, was das Bergbau- und 
Hüttenkombinat für Dsheskasgan 
bedeutet. Vor allem Ist es der 
größte Betrieb der Stadt. 
Daher ist ver s t ä n d 11 c n, 
wie groß die. Bedeutung und der 
Anteil des Kombinats am Leben 
des Gebietszentrums Ist.

wfe aber steht es um die ma­
terielle Basis für eine sinnvolle 
und gesunde Freizeitgestaltung 
der Werktätigen dieses Kombi­
nats? Dieses Problem Ist hier sehr 
akut, und vor allem well die So­
zial- und Kulturbetreuung lm 
Hüttenkombinat viel langsamer 
und nicht so effektiv erweitert 
und ausgebaut wird wie die Pro­
duktion.

Diesen Widerspruch bekom­
men besonders Menschen mit ent­
wickelten geistigen Bedürfnissen 
zu spüren. Die Arbeit unc die 
gesellschaftliche Tätigkeit ent­
wickeln bei dem Menschen das 
selbständige Denken, fördern die 
vielfältigen und komplizierten 
geistigen Bedürfnisse. Aber lm 
Kombinat gibt es zu wenig Mög­
lichkeiten für die ” ' ' 
dieser Bedürfnisse.
muß hier der Grund 
sucht werden, daß 
sehen das Kombinat

Wollen wir einmal 
großen mehrgeschossigen zXrbei- 
terhelme des Kombinats aut dem 
Boulevard der Kosmonauten 
schauen, lm Männerhelm fehlt be­
reits zwei Jahre ein Erzieher, 
auch der Rat des Helmes arbeitet 
schon lange nicht.

„Wie oft werden bei euch Er­
holungsabende veranstaltet?"

Kllm Son, Arbeiter der Auf­
bereitungsfabrik, wohnt lm Helm 
etwa drei Jahre: „Ich kann mich 
nur an einen Erholungsabend zum

Befriedigung 
Vielleicht 
dafür ge- 

vlele Men- 
verlassen?
In die zwei

Unsere Anschrift:
Kasaxckasi CCP. 473027, r. LLcjiHHorpaa, 
Aom CoBeTOB, 7-fi 9TaÄ, «4>pofiHAuia(fn>.

200 Stunden des Betriebs un­
ter exlremalen Bedingungen bei 
einer gegenüber der normalen 
mehrfach erhöhten Temperatur 
und bei mehrfach erhöhtem 
Druck haben die hohe Zuverläs­
sigkeit der Gasverdichteranlage 
mit einer -Leistung von 25 Mega­
watt bestätigt. Die erste Phase 
des Tests der Anlage, die In dem 
Newa-Werk in Leningrad für die 
Erdgasfernleitung Wests’.blrlen 
— Westgrenze der UdSSR herge­
stellt wurde, Ist unlängst zu 
de gegangen. Die Anlage 
jetzt in Serienbau gehen.

Die kurzen Termine für 
Bau und die Fertigstellung 
Erdgasleitung mit einer 
von mehr als 4 500 l_ . __

machten einen umfassenden Komp­
lex von Forschungen an dem Mu­
ster der neuen Maschine neben 
der gleichzeitigen Vorbereitung 
zum Serienbau erforderlich. Das 
Ist auf die diskriminierende Ent­
scheidung der USA-Administrati­
on zurückzuführen.

In der UdSSR sind Maßnahmen 
eingeleitet worden, die den Bau 
der Gasleitung entsprechend den

En- 
soll

den 
der 

Länge 
Kilometer

vertraglichen Verpf lieh lungert si­
chern. In Leningrad Ist eine star­
ke Forschungs- und Produktions­
vereinigung aus 20 Betrieben und 
Einrichtungen geschaffen worden, 
In der die notwendigen Gasvcr 
dichleranlagen entwickelt und In 
Produktion genommen wurden. 
Sie gestalten es, die Verlegung 
der transkontinentalen Erdgaslei­
tung beträchtlich zu beschleuni­
gen. Durch den Einsatz der neuen 
Maschinen an Stelle der früher In 
der UdSSR produzierten Aggre­
gate von zehn Megawatt hat das 
Volumen der Bau- und Montage­
arbeiten bei der Errichtung von 
Kompressorcnstallonen, die zu 
den arbeitsaufwendigsten Objek­
ten der Erdgasleitung zählen, 
auf weniger als die Hälfte ver­
ringert.

Die Leningrader Maschinen­
bauer setzen den Test des neuen 
Aggregats fort, wie aber der 
Chefkonstrukteur des Newa-Wer­
kes A. Kusnezow erklärte, steht 
bereits nach der ersten Phase des 
Tests fest, daß die neue Anlage 
Ihrer Leistung und Zuverlässig­
keit ähnlichen Aggregaten, die 
nach Lizenzen der Firma Ge­
neral Electric hergestellt werden, 
nicht nachstehen, und den Nutz­
effekt sogar übertreffen.

hi Leningrad wurde das Zentrale 
Forschungs- und Versuchskonstruk- 
lionsinstitut für Robotertechnik und 
technische Kybernetik geschaffen.

Seine Mitarbeiter entwickeln sol­
che Technik, die nur die Arbeit des 
Menschen ausführen soll.

Im Bild: Der Roboter MR 9S, der 
populärste im Institut. Er wurde 
mit der Goldmedaille der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
UdSSR ausgezeichnet. Foto: TASS

„Schmerzzellen“ entdeckt
Georgische Physiologen haben' 

im Hirnslamm des Menschen bis­
her unbekannte Zellen entdeckt. 
Es handelt sich dabei um spezia­
lisierte ..Schmerzzellen" und um 
Zellen mit gemischter Funktion, 
die auf einen Schmerzreiz anspre­
chen und Information über Mus­
kel-, Temperatur- und Tastemp­
findlichkeit empfangen. ~ 
ein wichtiger ~ ' *“ 
Klärung des 
mus.

Das stellten 
ler bei Experimenten an Zahnpul­
pe fest, die zum Unterschied von 
den Geweben der anderen Kör­
perteile Nervenfasern enthält, die

Das Ist 
Schritt bei der 
Schmerzmechanls-

die Wissenschaft-

Schmerzreize am besten leiten.
Die georgischen Physiologen 

stellten des weiteren fest, daß es 
im zentralen Teil des Hirnstam­
mes einen Bereich gibt, der die 
Schmerzen hemmt und für deren 
Überwindung durch den Organis­
mus sorgt. Die Erregung dieses 
Bereiches blockiert die Übertra­

gung von Schmerzinformation zum 
Hirn.

Die vollständige Klärung der 
physiologischen Scnmerzmechanis- 
men wird die Möglichkeit bieten, 
effektive Mittel und Wege zur 
Heilung diverser Leiden zu fin­
den.

URALSK. Die Maschinenfabrik „KJ. Woroschilow" hat die Produktion 
neuer Muster von emailliertem Geschirr auf genommen. Teekannen, Tee­
kessel (3,5 l), Durchschläge und anderes Geschirr kann man bereits in den 
Verkaufsstellen bekommen. Allein in diesem Jahr sollen davon mehr als 
eine halbe Million Stück erzeugt werden.

Im Bild: Die Arbeiterinnen Maja Dshumagasijewa und Nalalia Grud- 
zina beim Verpacken des Geschirrs für die Abfertigung an das Handels­
netz. Foto: KasTAG

Neue Filme

Tag der Bergarbeiter erinnern. 
Im Vorjahr." Sadyk Nauschaba- 
jew, Hüttenwerker lm Kupfer­
werk. wohnt hier vier Jahre: ,,Ja, 
es hat mal einen Abend gegeben. 
Ich kann mich sogar erinnern, 
daß eine Band aus dem Institut 
spielte."

Nicht besser Ist es auch im 
Frauenhelm des Kombinats be­
stellt. Etwa 700 junge Menschen, 
die in diesen Heimen wohnen, 
wissen nicht, womit sie Ihre Frei­
zeit ausfüllen sollen. Die Men­
schen in diesem Aller brauchen 
dringend Kontakte mit Ihren Al­
tersgenossen nicht nur in der 
Produkllonssphäre. Anderenfalls, 
wie soll der junge Mensch einen 
Freund, 
finden, eine Familie 
Auch für die Behauptung 
Persönlichkeit sind ' ' 
takte unentbehrlich.

In Städten mit 
sind gewöhnlich das 
Kulturpalast, die Philharmonie, 
Bibliotheken die Zentren des gei­
stigen Lebens der Werktätigen. 
Dsheskasgan ist eine junge Stadt, 
es Ist erst vor neun Jahren Ge­
bietszentrum geworden, deshalb 
hat es vorläufig noch keine Tra­
ditionen, die festen Fuß lm All­
tagsleben gefaßt hätten. Die Hüt­
tenwerker von Dsheskasgan haben 
vorläufig noch kein Theater, die 
Gebletsblbllolhek Ist In einem 
provisorischen, wenig für mannig­
faltige Arbeit mit den Lesern ge­
eigneten Gebäude untergebracht.

Das Kombinat verfügt über ei­
nen Kulturpalast. Aber die Werk­
tätigen werden hier kaum Erho­
lung finden, schöne Musikklänge 
und bezaubernde Lieder hören, 
sie werden hier nirgends einen 
Arbeitsplan der Zirkel oder der 
Klubs nach Interessen sehen — 
well es das alles einfach nicht 
gibt. Auch fragen kann man nie­
manden, außer vielleicht die alte 
Frau, welche diesen ..Tempel" 
der Kultur bewacht und den Ein­
tretenden mit einem barschen 
„Wohin?" anherrscht.

Und wir möchten auch dem Di­
rektor des Kulturpalastes Seltshan 
Beksautow glauben, daß es hier 
alles gibt, In Schnellheftern, mit 
Häkchen über die durchgeführten 
Maßnahmen versehen. Aber wie 
soll man den Erholung und Ab­
wechslung suchenden Arbeiter 
davon überzeugen?

Im Gespräch mit Chamsa Ma-

einen Lebensgefährten 
" ■” gründen?

. der
solche Kon-’

Traditionen 
Theater, der

chatow, dem Vorsitzenden des Ge- 
werkschaflskomilees des Bergbau- 
und Hüttenkombinats, könnten wir 
einander sehr schlecht verstehen: 
Ich sprach über die wohldurch­
dachte, organisierte Erholung der 
Hüttenwerker, er erwiderte mir 
mit den 700 Hektar Nutzflächen, 
die das Kombinat den Werktäti­
gen für Datschen und Gärten 
Verfügung gestellt hat.

Übrigens dauerte unser 
spräch nicht lange, denn der 
werkschaftschef hatte es sehr ei­
lig, er war stets In Zeitnot: der 
Besucherstrom wollte nicht enden. 
Aber vielleicht forderten diese 
Besucher die schnellere Überga­
be der Erholungszone?

Ja. das Kombinat, richtiger 
das Kupferwerk, verfügt aucn 
über eine eigene Naherholungs­
zone. Übrigens die einzige in 
der ganzen Stadt. Aber in wel­
chem Zustand Ist sie? Es gibt 
hier zwar Volleyball- und Spiel­
plätze, einen Imbißraum, und 
sogar drei Landhäuser, die nicht 
ferliggebaut sind... Das ist leider, 
auch so ziemlich alles.

„Mag doch, wer nach Erholung 
lechzt, dorthin fahren", meint der 
Gewerkschaftsleiter. Iller macht 
man sich wenig Gedanken darum, 
wie man das Naherholungszen­
trum besser mit allem Nötigen 
versehen könnte, damit die Werk­
tätigen sich hier gut erholen. Boo­
te, Zelte, Sportgeräte und -Zu­
behör ausleihen könnten. Jetzt 
aber ist Jeder Erholungsuchende 
auf sich selbst angewiesen. Wie 
groß Ist der Wert solcher Erho­
lung, welchen Effekt hat sie? 
Das bleibt dahingestellt, das be­
reitet den zuständigen Organen, 
In erster Reihe dem Gewerk- 
schaftskomltee, wenig Sorgen.

Das Kombinat besitzt noch ei­
ne Kulturstätte — den Sport­
komplex. Wie auch der Kulturpa- 
last Ist es der einzige lm Ge- 
bletszenlrum. In den fünf Tagen, 
die ich In Dsheskasgan verbrach­
te, war das Stadion wie auch der 
Sportsaal leer Els gibt lm Sport­
saal zwar einen Arbeitsplan der 
Sportsektionen, der einzigen 
Gruppe Gesundheit und der eben­
falls einzigen Gruppe für allge­
meine Körpererziehung. Aber Ist 
dar nicht zu wenig für solch eine 
große Einrichtung?

Im Stadion wird man ebenso 
wie Im Kuliurpalast empfangen.

zur

Ge- 
Ge-

er-

be- 
ein

Hier gibt es nichts außer dem 
Fußballfeld, die Laufbahnen sind 
in schlechtem Zustand. Der 
Schießsland neben dem Stadion 
wurde vor drei Jahren abgeris­
sen, ein neuer wurde nicht 
richtet.

Vor einigen Jahren wurde 
schlossen, in Dsheskasgan
Schwimmbassin zu errichten. Man 
wollte Ja den anderen Gebiets­
zentren nicht nachstehcn. Aber 
Wünsche können nicht immer mit 
Möglichkeiten untermauert wer­
den. Mehrmals wurde das Projekt 
geändert. Hinzu kommt noch der 
Umstand, daß man dieses Bassin 
im Stadtpark errichten wollte. 
Alles wurde aufgewühlt, so daß 
der Park praktisch nicht passier­
bar Ist. Gennadi LJalikow, Park­
direktor, verliert nicht die Hoff­
nung, den Bau in diesem Jahr 
noch zu beginnen, wenigstens ei­
ner Tanzveranda.

Unwillkürlich drängt sich ei­
nem die Frage auf: Wie erreichen 
die Werktätigen des Kombinats, 
die auf die elementarsten Bedin­
gungen der kulturellen Betreuung 
verzichten müssen, solche her­
vorragenden Erfolge in der Pro­
duktion?

D'.e Kombinatsleitung Ist zufrie­
den, die sozialistischen Weltbe- 

_werbspunkte werden erfolgreich 
'erfüllt, die Punkte über die so- 
.zlale Entwicklung wandern aus 
einem Plan In den nächsten.

Die Soziologen behaupten, daß 
die Erholung nach Feierabend, 
am Wochenende und lm Urlaub 
eine gewisse Einheit bilden sol­
len, In der alles eng verbunden 
und aufeinander abgestlmm: wer­
den muß, und die auf die Wie­
derherstellung und Entwicklung 
der physischen, emotionellen und 
Intellektuellen Kräfte des Men­
schen gerichtet sind. Wenn in 
dieser Kette ein Glied ausfällt, 
so droht dem Menschen früher 
oder später Erschöpfung mit al­
len daraus erstehenden Folgen.

Was aber, wenn dieses lm 
Bergbau- und Hüttenkombinat ge­
schieht 
annlmml? 
spät sein

und Massencharakter 
Ob es dann nicht zu 
wird?

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Dsheskasgan

(ELtFCNE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06 49. Redaktionssckretär —
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda,Sozialistischer Wettbewerb 2-76-56, Parteipolitische Mas­
senarbeit — 2-18-23, Wirtschattsinlormatlon — 2-17-55,Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56 45. Li­
teratur — 2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02,Maschlnenschreibbüro — 2-50 57, Buchhaltung — 2-79 84.

Reiterwettkämpfe auf der Leinwand
Glücklich 

Künstler sein, 
Thema in der 
Filmregisseur 
gehört zu solchen Menschen. Sein 
Thema Ist Sport. Die Zuschauer 
können sich wohl noch gut an 
seine vorherigen Streifen erin­
nern wie „Stoß! Noch ein Stoß!", 
„Der Zug der weißen Königin", 
„Alles entscheiden Augenblik- 
ke“. In denen es dem Regisseur 
mit Hilfe des Klnematographs 
ausgezeichnet gelungen ist, den 
Dramatlsmus, Dynamismus und 
die Gespanntheit des sportlichen 
Wettstreits widerzugeben.

In seinem neuen Film „Das 
Mädchen und der Grand" bleibt 
Sadowski dem gewählten Thema 
treu. Diesmal gewährt der Künst­
ler Einblick In den wunderlichen, 
hinreißenden Pferdesport, In dem 
sich auf seltene Art die Expres­
sion mit der Poetik vereinen.

Wie ein roter Faden zieht sich 
durch den Streifen der Gedanke, 
daß der Sportler, wenn er siegen 
will, egal welchen Sport er treibt, 
an welchem Wettkampf er sich 
beteiligt, außer physischer Kraft 
noch etwas anderes besitzen muß. 
Was Ist das etwas andere? Der 
Regisseur gibt keine genaue Ant­
wort auf diese Frage, freilich 
stellt er überhaupt keine Fragen. 
Das fragen sich die Zuschauer, 
nachdem sie den Film gesehen 
haben. Und die Antwort darauf?

Wir finden sie, Indem wir auf­
merksam und gespannt der Haupt­
heldin des Streifens Marina Ko­
schewaja, gespielt von Olga Pro­
chorowa, und ihrem treuen 
Freund Grand, den Marina von 
klein auf gezüchtet und gepflegt 
hat, folgen.

Vieles mußte Marina durchma­
chen, bevor ihr Traum, Reiter­
sportlerin zu werden. In Erfül­
lung ging. Dutzende Mal wurden 
ihre Standhaftigkeit, Ihre lebens­
wichtigen Prinzipien auf die Pro­
be gestellt. Hindernisse lm Sport 
sowie lm Leben mußte sie über-

muß wohl der 
der sein festes 

Kunst hat. Der 
Viktor Sadowski

winden, das kostete die Heldin 
viel Energie und moralische 
Kraft.

Die Zuschauer werden sicher 
die „schauspielerische Begabung ‘ 
des wohlgepflegten, zuverlässi­
gen Pferdes — sein eigentlicher 
Rufnahme Ist Otpor — bewun­
dern. '

Besonders wird sie aber die 
Abschiedsszene bewegen. Ein 
Versteigerer aus England kauft 
den Grand während einer Pferde­
auktion für 26 000 Dollar. Wie 
tief das Pferd den Abschied mit 
dem lieben Menschen, Pfleger 
und Freund empfindet! Grand 
welntl

Wie es 
manchmal 
Freunde, 
rin Marina Koschewaja 
das Pferd Grand wieder 
sammen. Wie das geschah, welche 
Erlebnisse den beiden noch auf 
der Sportkarriere bevorstanden? 
All das sollen sich die Zuschau­
er selbst ansehen.

Im Film sind viele bekannte 
Schauspieler beschäftigt. Oleg 
Shakow schuf die Gestalt des klu­
gen Pferdepflegers Petrowitsch, 
Nina Urgant, mit nur ihr eigenen 
Meisterschaft, spielte die Rolle 
der Mutter. Alexander Demjanen- 
ko war in der scharf satirischen 
Rolle des Gestütieiters besetzt.

Es sei noch hinzugefügt, daß 
die Zuschauer die Möglichkeit be­
kommen, sich große, internationa­
le Wettkämpfe der Reitersport­
ler anzusehen, sich von der ge­
spannten Atmosphäre des Pferde­
rennens, das in den Film ge­
schickt eingeflochten wird, an­
stecken zu lassen. Kommentiert 
werden die Wettkämpfe von Ni­
kolai Oserow und von der dyna­
mischen Musik Alexander Shur­
bins begleitet.

Das neue Werk von 
Sadowski wird zweifellos 
Film- sowie 
Sportfreunden 
bereiten.

aber der Zufail so 
will, trafen die zwei 
die Reits p o r t 1 e- 

und 
zu-

Viktor 
den 

den zahlreichen 
große Freude

Harry JAKOBS

Möchten Sie Blut spenden?
Das sowjetische Rote Kreuz ist 

ein zuverlässiger Gehilfe des Ge­
sundheitsschutzes. Auch die zahl­
reichen Grundorganisationen die­
ser Gesellschaft unseres Gebiets 
sind berufen, den Organen für 
Gesundheitswesen In der prakti­
schen Vorbeugungsarbeit aktiv 
zu helfen. Diese Tätigkeit findet 
ihren Niederschlag hauptsächlich 
in der medizinischen Aufklärung 
der Bevölkerung. Eine wesentli­
che Form ihrer Teilnahme an der 
Gesunderhaltung der Werktäti­
gen Ist die Bewegung für un­
entgeltliches Blutspenden.

Im Ergebnis einer zielstrebi­
gen Arbeit der örtlichen Komi­
tees der Gesellschaft des Roten 
Kreuzes und aller am Blutspen­
derwesen interessierten Einrich­
tungen erfüllt und überbietet un­
ser Gebiet die Planauflagen lm 
Spenderblutsammeln von Jahr zu 
Jahr.

Besonders erfolgreich Ist die­
se Arbeit In den Rayons Atbas- 
sar, Astrpchanka, Alexejewka, 
Balkaschlno, Jermentau, Krasno- 
snamenka und In der Stadt Zell­
nograd. Dazu trugen In großem 
Maß die Treffen der Blutspender 
bei, die z. B. in Atbassar, Astra- 
chanka und In Zellnograd statt­
fanden. Wiederholt wurde dort 
In den Ansprachen betont, daß es 
kein größeres Glück gebe, als

KORRESPONDENTENBUROS
Karaganda lei. 54 07-67
Dshambui. Tel. S-19-02 
Petropawlowsk. Tel. 6-52-26

das Leben der Menschen mit sei­
nem Blut zu erhalten, ihrer Ge­
sunderhaltung zu dienen.

Zahlreich ist das Heer dieser 
edlen Menschen, die stets be­
reit sind, anderen zu Hilfe zu 
kommen, Ihr Blut unentgeltlich 
zu spenden. Zu diesen aktiven 
Spendern gehören unter anderen 
die Mechanisatoren des Sowchos 
„Samarski" A. Shalow und A. 
Simonow;. B. Shumabekow, Ar­
beiter lm Werk für Stahlbeton­
konstruktionen von Atbassar. das 
Ehepaar Frickel aus dem Sow­
chos „Suworowski“, * ~ '
wa, Arbeiterin der 
In Alexejewka.

Vom 19. bis 23.
In unserem Gebiet Republikübun­
gen der Einrichtungen für Blut­
spenden veranstaltet. Wir möch­
ten hoffen, daß viele Personen 
bereit sein werden, Blut zu spen­
den. Das können alle gesunden 
Menschen lm Alter von 18 bis 
60 Jahren tun.

Wladimir SCHULZ, 
Vorsitzender des Gebietsko­
mitees des Roten Kreuzes
Zellnograd

A. Smlrno- 
Möbelfabrik

Juli werden
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